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Werner Taegert 

ERÖFFNUNG, JUBILÄEN UND GESCHICHTSBILD DER BAMBERGER HOCHSCHULE. 
ASPEKTE AKADEMISCHER SELBSTDARSTELLUNG 

1. Die Inaugurationsfeier 

Die Eröffnung der Academia Ottoniana wurde 1648 in ei-
nem dreitägigen Fest glanzvoll begangen 1• Am Morgen 
des 1. September - am Festtag des Nothelfers Aegidius, 
einem Dienstag2 - zogen die Jesuitenpatres in feierlicher 
Prozession vom Kollegium zum Dom. Fürstbischof Mel-
chior Otto Voit von Salzburg fand sich in Begleitung zahl-
reicher Adliger in dem Gotteshaus ein, in dem neben 
den geladenen Gästen bereits eine unübersehbare Men-
schenmenge zusammengeströmt war. Das Hochamt wur-
de mit außerordentlichem Zeremoniell und mit festlicher 
Musik als Votivmesse zu Ehren des Heiligen Geistes zele-
briert3• Sodann verlas der Notar der Hochschule die päpst-
lichen und kaiserlichen Privilegien. Aus der Hand des 
Hofkanzlers nahm der Rector Magnificus P. Ricquinus 
Göltgens das Zepter als Amtsinsignie entgegen und dank-
te dem Fürstbischof und dem Domkapitel für die von 
ihnen ins Werk gesetzte Akademiegründung. Ein Inter-
mezzo boten Fanfarenklänge sowie, vom Domplatz her, 
Paukenwirbel und Kanonendonner einer Abordnung der 
Bürgerwehr. 

Der panegyrische Festvortrag eines Jesuitenpaters4 

würdigte die Academia als Werkstätte menschlicher und 
göttlicher Weisheit (»humanae divinaeque sapientiae offi-
cina«) und pries ihren großherzigen Stifter als einen För­
derer gelehrter Bildung, in den die herausragenden Eigen-
schaften seiner Amtsvorgänger nach Art einer >Seelen-
wanderung< Einzug gehalten hätten. Eingehend vorge-
stellt wurden die an der neuen Bildungsstätte vertretenen 
Wissenschaftsdisziplinen. Der Vortrag fand lebhaften Bei-
fall, auch seitens der zahlreich anwesenden Protestanten 
aus angrenzenden Gebieten, darunter namentlich eine 
Abordnung der Universität Altdorf. Diese unvoreinge-
nommene Zustimmung, die der annalistische Bericht als 
bemerkenswert hervorhebt, ist ein Zeugnis der überkon­
fessionellen akademischen Standesgemeinschaft. Mitei-
nem freudigen Tedeum schloß die Feier. 

Am Nachmittag wurde von Studenten das Drama 
»Pallas Ottoniana, sive Sapientiae domus« (Ottonische 
Pallas, oder Haus der Weisheit) auf einer Bühne aufge-
führt, die von der Stadt auf öffentlichem Platz eigens er-
richtet worden war5• Das in der zeitgenössischen Schilde-
rung als »Quinque Ottones« (Fünf Träger des Namens 
Otto) zitierte Stück, als dessen Autor der Professor der 
Rhetorikklasse Nikolaus Mohr anzunehmen ist, läßt in 
fünf Akten nacheinander den Bamberger Bischof Otto, 
den römischen Kaiser Marcus Salvius Otho, den Bischof 
Otto von Freising sowie die Kaiser Otto I. und Otto III. 
auftreten. Signifikante Episoden beleuchten schlaglicht-

artig sieben Tugenden, die durch diese Persönlichkeiten 
vorbildhaft verkörpert wurden. Bischof Otto, dem ver-
ständlicherweise der Vortritt zugestanden wird, ist auch 
dadurch hervorgehoben, daß an ihm als einzigem gleich 
drei kennzeichnende Qualitäten exemplifiziert werden. 
Die derart veranschaulichten ethischen Vorzüge seien in 
höchster Ausprägung in dem regierenden Fürstbischof 
vereint und gewährleisteten Bestand und Blühen seiner 
Stiftung - so das rühmende Fazit des Chores an den Akt-
schlüssen. Hierzu passend definiert der Titel des Fest-
spiels diese Tugenden sinnbildlich als die sieben Säulen 
des »Hauses der Weisheit«, das in Bamberg errichtet wur-
de. 

Der Titel »Pallas Ottoniana« wird im Prolog erläutert: 
Pallas (Athene), die Protektorin der Wissenschaften, sieht 
sich in den von Mars verursachten Kriegsnöten durch 
Melchior Otto fürsorglich in Schutz genommen und wie-
der zur Geltung gebracht. An diesen großherzigen Schir-
mer soll daher ihr neugewählter Beiname dauerhaft erin-
nern (S. 81, V. 104 f.: »dicier posthac volo / Ottoniana 
Pallas; hoc superbiam, / hoc gloriabor nomine«). Zu der 
glänzend inszenierten Aufführung fanden sich nicht nur 
»die ganze Stadt«, sondern »beinahe die ganze Diözese« 
als Zuschauer ein, die mit Begeisterung auch dem aus 
zwei Springbrunnen vor der Bühne sprudelnden Wein zu-
sprachen. Ein grandioses Feuerwerk außerhalb der Stadt 
krönte den Festtagsabend. 

Die akademischen Rechte waren wenige Tage zuvor 
erstmals ausgeübt worden: Am 26. August hatte der bis-
herige Rektor P. Wolfgang Speth drei Jesuitenpatres zu 
Magistern der Philosophie und der Freien Künste promo-
viert. Nach aufsehenerregenden öffentlichen Disputatio-
nen hatten drei weitere Ordensangehörige, darunter Wolf-
gang Speth, am 29. August durch den neuen Kanzler P. 
Johann Strein den Grad eines Baccalaureus biblicus emp-
fangen; beigesellt war ihnen als >Externer< der Prior des 
Zisterzienserklosters Langheim P. Mauritius Knauer, der 
als Autor des später so genannten Hundertjährigen Kalen-
ders Berühmtheit erlangen sollte. Nun wurden am zwei-
ten Tag der Festivitäten im Dom fünf Kandidaten zu Dok-
toren der Theologie promoviert. Zu diesem illustren Kreis 
gehörte neben den soeben graduierten Baccalaurei auch 
Johann Christoph Baunach, geistlicher Rat und Dekan des 
Kollegiatstifts St. Stephan. Zu erörtern waren bei dem fei-
erlichen Akt sechs »Quaestiones inaugurales«, deren erste 
um das Problem kreiste, »ob in diesen Zeiten, nach so vie-
len feindseligen Schriften und Handlungen, größere Hoff-
nung gegeben ist als zuvor, Katholiken und Nichtkatholi-
ken in der Frage der Religion miteinander zu versöhnen« 
(»Utrum hoc tempore, post tot scripta factaque polemica, 
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maior quam antehac spes sit, catholicos et acatholicos in 
causa religionis conciliandi?«). Weitläufige Ausführun­
gen zu diesem gleichermaßen aktuellen wie brisanten 
Thema publizierte der Kanzler P. Johann Strein geson-
dert6• 

Am 3. September wurden, wiederum im Dom, Kandi-
daten der Philosophischen Fakultät promoviert: 17 Stu-
denten zur Würde eines Magisters, zehn zum Grad eines 
Baccalaureus. Die beiden hierzu aufgestellten »Quaestio-
nes inaugurales« hatten einen spezifischen lokalen Bezug: 
»Ist dem Bamberger Gemeinwesen eine Hochschule von 
Nutzen?«, »Gleicht Bamberg einem kleinen Italien?« 
(»Utrum reipublicae Bambergensi utilis sit Academia?«, 
»Utrum Bamberga sit parva ltalia?«). 

Der Ablauf der Feierlichkeiten entsprach weitgehend 
dem Eröffnungsprogramm der Jesuitenhochschulen in Pa-
derborn (1616), Molsheim (1618) und Osnabrück (1632). 
Wie an diesen Orten, so dokumentierte man auch in Bam-
berg die wesentlichen Programmpunkte in einer Fest-
schrift, einem repräsentativen Dokument akademischer 
Selbstdarstellung (Kat.Nr. 32). 

Als publizistische Würdigung der Hochschulgrün­
dung verdient ferner der »Panegyricus Academiae novae 
Bambergensis« von 1649 Erwähnung, ein Traktat, der 
Aufgabe und Leistung der Akademien im allgemeinen 
und die Bedeutung der Bildungsstätte für Bamberg im be-
sonderen weitläufig abhandelte7• Dauerhafte Erinnerung 
sollte auch die Medaille sichern, die der Fürstbischof zu 
dem spektakulären Ereignis prägen ließ (Kat.Nr. 21)8• 

II. Stiftergedenken und Jubiläumsfeiern 

Dem dankbaren Gedenken an Stifter und Förderer der 
Kollegien wird in den Konstitutionen der Gesellschaft Je-
su über das Schulwesen große Bedeutung zugemessen: 
Bereits das erste Kapitel erörtert diese Verpflichtung. 
Wöchentlich und zu Beginn jedes Monats ist zu Ehren der 
verdienstvollen Persönlichkeiten eine Messe zu lesen. Der 
Tag, an dem der Gesellschaft die Bildungsstätte anvertraut 
wurde, soll alljährlich durch einen Festgottesdienst in Er-
innerung gehalten werden9 • 

Die Statuten der Bamberger Academia sehen die Ab-
haltung von zwei Jahresfeiern vor: Am 1. September, 
dem Gründungstag, eine Dankesveranstaltung zu Ehren 
von Stifter und Wohltätern, in der Woche nach dem 
Sonntag Invocavit eine weitere speziell für die verstorbe-
nen Wohltäter und Professorenw. Daß solche Feiern bis 
zum Ausgang der Jesuitenzeit durchgeführt wurden, be-
zeugt ein Studien- und Gottesdienstkalender aus der Zeit 
um 1766/1769: Zur Darbietung einer geistlichen Musik 
zu Ehren der Heiligen Dreifaltigkeit (»sacrum musicum 
de SS. Trinitate«) am Vormittag lud der Rektor mit einem 
ausgehängten Programm ein; die Professoren und der 
Syndikus wurden gesondert durch den Pedell verstän-
digt. Teilnehmer waren alle in die Matrikel Inskribierten, 
also die Angehörigen der Theologischen, Juristischen 
und Philosophischen Fakultät sowie der Rhetorik- und 
Poetik-Klasse des Gymnasiums; der Nachmittag war 
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studienfrei. Die Schüler des Grammatik-Kursus blieben 
ausgeschlossen: Sie hatten ganztägig regulären Unter-
richt11 • 

Wenige Jahre vor ihrem ersten Jahrhundertjubiläum sah 
sich die Academia aufgerufen, am 12. Dezember 1740 die 
dritte Säkularfeier der Erfindung der Buchdruckerkunst 
mit einem Festakt im Kollegium und in der Jesuitenkirche 
zu begehen. Feiern zu diesem Anlaß gab es in diesem Jahr 
vielerorts. Der Ruhm der Regnitzstadt als einer der frühe­
sten Heimstätten der Typographie, noch vor dem Ablauf 
des sechsten Jahrzehnts des 15. Jahrhunderts, gab beson-
dere Veranlassung zu solchem stolzen Gedenken. Motor 
der Festivität war die Bamberger Druckerzunft, nament-
lich der »Hochfürstl. Hof-, Dom-Capitl. und Academi-
sche Buchdrucker« Georg Andreas Gertner12• 

Mit grandioser Pracht wurde der hundertste Gedenktag 
der Akademie-Eröffnung begangen13 • Eine Woche lang, 
vom 15. bis zum 21. September 1748, währten die Festi-
vitäten. Am ersten Tag, einem Sonntag, versammelten 
sich Professoren und Studenten in der herausgeputzten 
Aula (»excusso saeculari pulvere«). Ein vor dem Eingang 
aufgebauter Triumphbogen war geziert mit den Wappen 
des Akademiegründers und des regierenden Fürstbischofs 
Johann Philipp Anton von Franckenstein, auch mit Statu-
en des Kaiserpaares Heinrich und Kunigunde und mit Al-
legorien von Tugenden. Nachdem der Syndikus die Feier-
lichkeiten proklamiert hatte, zog man mit Musik über den 
Markt zum Hochamt in der Jesuitenkirche; bei der Pro-
zession trugen sechs Studenten auf silbernen Schalen das 
Siegel der Academia und die päpstlichen und kaiserlichen 
Privilegien. Das Meßopfer wurde von einem Domkapitu-
lar dargebracht; Posaunen, Pauken und Geschützdonner 
setzten gewichtige akustische Akzente. Nach dem Gottes-
dienst bewegte sich der Zug zurück zur Aula, wo erneut 
zur Beteiligung bei der Festwoche eingeladen wurde. 

Unter großer Publikumsresonanz folgten am nächsten 
Tag die öffentliche Verteidigung von Thesen aus der Lo-
gik durch Friedrich Karl Frhr. von Guttenberg, Kanoniker 
des Würzburger Domstifts; am Dienstag die Promotion 
von Franz Friedrich Günther, Regens des Aufseesianunis, 
zum Doktor der Theologie; am Mittwoch die juristische 
Doktorpromotion von Johann Georg Stapff, Sohn eines 
Hallstadter Amtmanns14• Am Donnerstag defendierte der 
fürstbischöfliche Edelknabe Benedikt Marianus Frhr. 
Schütz von Holzhausen, der nicht der Universität an-
gehörte, juristische Thesen. An dem durch die Person des 
Respondenten ausgezeichneten Ereignis nahmen neben 
Vertretern der drei Fakultäten auch Angehörige des hohen 
Adels teil15. Am Freitag lockten ein Schauspiel (Kat.Nr. 
33) und die abendliche Illumination der Aula. Der Magi-
ster Jakob Gleis, Theologe im zweiten Studienjahr, hielt 
am Samstag in der Aula eine panegyrische Dankesrede. 
Anschließend zog die Festgesellschaft in gleicher Formie-
rung wie zu Beginn der Jubiläumsfeiern in die Jesuiten-
kirche; das Tedeum beschloß den Dankgottesdienst. Der 
Fürstbischof, der den Vorbereitungen für die Gedenkwo-
che seine Aufmerksamkeit gewidmet hatte, mußte sich 



wegen mehrtägiger auswärtiger Verpflichtungen durch 
den Domkapitular und Präsidenten des Geistlichen Rates 
Lothar Franz von Homeck vertreten lassen 16• 

Mit Bedacht auf den 1. September als den (140.) »Ge-
burtstag« der Hochschule wurde im Jahre 1788 die Pro-
motion des fürstbischöflichen Hofrates und ordentlichen 
Professors der Jurisprudenz Ferdinand Zeller zum Doktor 
der Rechte gelegt. Die gedruckte Einladung macht auf die-
ses bedeutsame Datum aufmerksam (»Die prima Septem-
bris, quae est almae huius Universitatis natalis«). Unter 
dem Titel »Iurisprudentiae triumphus« wurden von 
Schülern der poetischen Klasse nach üblichem Brauch der 
Promotor, Professor Johannes Schott, und der Neo-Doctor 
in Versen besungen. Herausgestellt wurde hier besonders 
auch die Geschichtsträchtigkeit des Tages (»Haec [ ... ] lux 
est, discite posteri, / qua cunctus olim Pieridum chorus / in 
patria tellure nostra / perpetuam posuere sedem«)17• 

Im Jahre 184 7 veröffentlichte der Theologieprofessor 
Adam Martinet seine »Quellenmäßige Geschichte der 
Stiftung und feierlichen Eröffnung der alma Academia 
Ottoniana, des gegenwärtigen Königl. Bayerischen Ly-
ceums zu Bamberg. Eine Einladungsschrift zur zweiten 
Säcularfeier desselben im Jahre 1848«18 • Beigefügt war 
eine von dem Bamberger Lithographen Joseph Rössert 
geschaffene Tafel mit Abbildung der »Denk-Münze auf 
die Eröffnung der ottonischen Academie zu Bamberg« so-
wie dem faksimilierten Namenszug des Fürstbischofs 

nach der Stiftungsurkunde. Formal auf die Stiftungsbe-
stimmungen stützte sich die hochgespannte Hoffnung des 
Autors, daß »vielleicht durch einen neuen Akt der König­
lichen Huld und Gnade dem Lyceum von Bamberg die 
frühere Würde einer Academie mit dem Rechte der Ver-
leihung der academischen Grade zur Vermehrung seines 
Glanzes und zur Förderung des wissenschaftlichen Le-
bens an demselben zurückgegeben werden wird« (S. 18). 

Martinets verdienstvolle Initiative wurde im Bamber-
ger Tagblatt vom 20. August 1847 freudig begrüßt: Der 
Autor habe »durch diese Arbeit seinen Namen so lange er-
halten, als die Erinnerung an unsere Universität dauert, 
mit anderen Worten, er hat sich dadurch verewigt.« Die 
Mahnung, das nahende Jubiläum »nicht so mit Still-
schweigen« zu übergehen, wurde am 10. August 1848 er-
neuert: »Noch verlautet Nichts, was zur zweiten Säkular-
feier der hiesigen Universität geschehen soll [...]. Wie 
schön wäre es gewesen, wenn man eine Preisaufgabe ge-
geben hätte; die Studenten hätten mit Vergnügen und mit 
edlem Fleiße sich daran gewagt und auf diese Weise ihren 
schönen Ruf wegen ihrer Strebsamkeit noch mehr ver-
größert«. Resignierend war dann am 21. August 1849 (!) 
zu konstatieren: »Schade, recht schade, daß die Säkular-
feier [...] so lautlos vorüberging. Vielleicht ließen sich 
denn doch noch Festlichkeiten veranstalten.« 19 

Im Jahre 1891 wurde im Erzbistum Bamberg die siebte 
Zentenarfeier der Kanonisation des Bischofs Otto began-
gen. Für das Lyzeum bedeutete die Teilnahme an den Fei-

Denk-Münze aufdie Eröffnung der ottonischen Academie zu Bamberg. Litographie, 1847, stark vergrößert, Vordersei-
te links, Rückseite rechts (StAB, Amtsbibliothek, 23878) 
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erlichkeiten vom 27. bis 30. September »eine zweifache 
hehre Pflicht«, galt doch das Gedenken - mit Pontifi-
kalämtern im Dom und einer Prozession zur Grabstätte 
des Heiligen in der Michaelskirche - zugleich dem Na-
menspatron der Bildungseinrichtung20 • 

Die 250. Wiederkehr des Tages der Stiftung und der Eröff­
nung der Academia blieb wiederum nahezu unbeachtet. 
Sie fand lediglich Niederschlag in dürren Notizen der 
Bamberger Tagespresse, so etwa am 2. September 1898: 
»Die Bamberger ehren die Thaten ihrer Väter schlecht. 
Der Gedenktag an die 250jährige Gründung der Univer-
sität Bamberg verlief gestern ebenso spurlos, wie der heu-
tige Sedantag anbricht.«2i 

Für die Ausrichtung einer glanzvollen Säkularfeier des 
Lyzeums im Jahre 1903 war beizeiten die Genehmigung 
des Prinzregenten Luitpold eingeholt worden22• Ein »pro-
visorisches Aktionskomite«, bestehend aus dem Rektor 
und vier Professoren, wurde bald von einem stark erwei-
terten »eigentlichen Festkomite« abgelöst, das sich mit 
beflissener Akribie der Vorbereitung widmete. Wie Wil-
helm Heß ein Vierteljahrhundert später im Rückblick be-
richtet, waren diese Aktivitäten nicht unumstritten: »Aus 
dem Schoße des allgemeinen Festausschusses, dem man 
einen viel zu großen Umfang gegeben hatte, sonderte sich 
eine Gruppe von Personen ab, die vorgab, es nicht verste-
hen zu können, daß man der Untat der Säkularisation zu 
Ehren eine Feier veranstalten wolle.«23 

Das ursprünglich vorgesehene Programm wurde mit 
Rücksicht auf das Ableben von Papst Leo XIII. am 20. Ju-
li kurzfristig reduziert. Dem Empfangsabend am 27. Juli 
im Bamberger Hof gaben Vertreter des Ministeriums für 
Kirchen- und Schulangelegenheiten, der Regierung von 
Oberfranken sowie Bayerischer Universitäten und Ly-
zeen, das Bamberger Metropolitankapitel, Repräsentan-
ten von Stadt und Behörden sowie zahlreiche ehemalige 
Kandidaten des Lyzeums die Ehre. Auf der Tagesordnung 
für den 28. Juli standen ein Pontifikalamt in der Martins-
kirche, ein »solenner akademischer Festakt« in der Aula 
sowie ein Diner im Hotel Bamberger Hof. Die Veranstal-
tungen waren begleitet von Ergebenheitsbekundungen 
und Ovationen auf das Haus Wittelsbach. Im Verlauf des 
Festessens wurde dem Prinzregenten ein Huldigungstele-
gramm der Festversammlung mit dem »Gelöbnis unwan-
delbarer Treue und Dankbarkeit« übermittelt, das dieser 
» wohlgefällig entgegenzunehmen geruhte«. 

Als »Festschrift zur Feier des Hundertjährigen Ge-
denktages der Gründung des Lyceums« legte Wilhelm 
Heß, Professor für Physik, Mathematik und Astronomie, 
den ersten Teil einer »Geschichte des K. Lyceums Bam-
berg und seiner Institution« vor24• Die Stadt Bamberg stif-
tete »zum Centenarjubiläum« ein neues Matrikelbuch in 
kunstvoll verziertem Jugendstil-Einband, ein Werk des 
Buchbinders Adam Metzner. Das vorgebundene Wid-
mungsblatt wurde mit einer aquarellierten Stadtansicht 
und dem darübergesetzten Stadtritter durch den Architek-
ten und Maler Johannes Kronfuß (mäßig) künstlerisch ge-
staltet. Florale Bordürenleisten, dazu im Zentrum oben 
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ein Medaillon mit dem IHS-Monogramm in der Sonnen-
gloriole, greifen in deutlicher Anspielung auf Zierelemen-
te der Urkunde zurück, mit welcher der Jesuitengeneral 
Vincentius Carafa die Academia 1647 bestätigt hatte: eine 
sinnfällige Beschwörung der Bamberger Hochschul-
tradition, in die sich das Lyzeum als »Alma (Mater) Otto-
niana« selbstverständlich einreihte25• 

Die 125. Wiederkehr der Einrichtung des Lyzeums, das 
seit 1923 die Bezeichnung Philosophisch-Theologische 
Hochschule trug, wurde am 1. Dezember 1928 in beschei-
denerem Rahmen mit einem Festakt im (neuen) Priester-
seminar begangen, an dem außer einem Vertreter des Kul-
tusministeriums nur örtliche Honoratioren teilnahmen26• 

In seiner Festrede gab Wilhelm Heß eine historische Wür­
digung der Institution und der Leistungen ihrer prägenden 
Persönlichkeiten. Gerade in dieser Hinsicht habe man 
sich bei der Zentenarfeier eines Versäumnisses schuldig 
gemacht: »Dort war man mehr auf die Erfassung von 
Sachwerten, des Was und Wie und Warum des Lyzeums 
als einer eigenartigen Lehrinstitution eingestellt gewesen 
und hatte das Persönlich-Geschichtliche vollständig in 
den Hintergrund treten lassen.« 

Zu Ende des Dreißigjährigen Krieges wurde die Acade-
mia Ottoniana gegründet; kurze Zeit nach der Wieder-
aufnahme des Vorlesungsbetriebes zu Ende des Zweiten 
Weltkrieges jährte sich das Gedenken an die Anfänge 
zum dreihundertsten Mal. Michel Hofmann, nachmaliger 
Staatsarchivdirektor, erinnerte im Fränkischen Tag vom 
15. Oktober und 22. November 1947 an die Stiftung. Sein 
Resümee der Hochschulgeschichte mündete in einer hoff-
nungsvollen Betrachtung der gegenwärtigen Notzeiten, 
die - mit immerhin 1411 Studenten und 151 Gasthörern -
einen enormen »Andrang der Lernenden und Lehrenden« 
beschert hatten. So sei es nur einsichtig, wenn die Hoch-
schule »im zähen Streben nach Rang und Würde wieder 
die alte rauschende und ästereiche Krone zu treiben ver-
sucht, die ihr die hochgebietenden Herren von München 
im Jahr 1803 so unbarmherzig beschnitten haben.« 

Am 22. November 1947 wurde im großen Zentralsaal 
die 300-Jahrfeier der Stiftung begangen27• Zu den Eh-
rengästen zählten der Bayerische Ministerpräsident Hans 
Ehard und der Kultusminister Alois Hundhammer, die 
Würzburger und Erlanger Universitätsrektoren sowie die 
Spitzen der Bamberger Diözese, der Stadt und der Behör­
den. Der Rektor Benedikt Kraft zeichnete in seiner Fest-
ansprache ein Panorama der Bamberger Hochschulge-
schichte. Nachdrücklich konstatierte er das rechtliche 
Weiterbestehen der ehemaligen Academia im Lyzeum, 
das im übrigen den »Hochschulcharakter der alten Schule 
im Lehrprogramm unentwegt fortgesetzt« habe. Das 
durch kaiserliche und päpstliche Privilegien verliehene 
Promotionsrecht sei 1803 »nur zum Ruhen, nicht zum Er-
löschen gebracht worden«. Die gegenwärtige Philoso-
phisch-Theologische Hochschule begehe also das Ju-
biläum mit vollem Recht. Sie wolle »ihren Teil auch 
weiterhin zur Erhaltung der abendländischen Kultur bei-
tragen«. Deshalb habe man in Bamberg nach dem Krieg 



als »Dienst an der Gemeinschaft« eine erste Auffangstelle 
für die akademische Jugend geschaffen, um »sie mit be-
hutsamen Händen wieder an die Quellwasser des Geistes, 
besonders die allgemeine Geistesbildung, heranzu-
führen«. Aus seinen Ausführungen entwickelte Benedikt 
Kraft Zukunftsvisionen für die Bildungsstätte: »Diese 
Stadt ist es wert, und die allgemeine Kulturlage macht es 
wünschenswert, die Schule des fürstbischöflichen Grün­
ders Melchior Otto in einer den heutigen Bedürfnissen 
entsprechenden Form wieder aufzunehmen und so, wie 
sie sich im Lauf der Zeit von selbst allmählich erweitert 
hat, sie auch heute [ ... ] wieder formal zu erweitern und 
praktisch auszugestalten«. 

Noch am selben Tag fanden sich im Rathaussaal Ver-
treter von vier Ministerien und aller Parteien des Landta-
ges sowie der Stadt unter dem Vorsitz des Ministerpräsi-
denten zusammen. Ergebnis dieser Sitzung war die 
einmütige Empfehlung, die Hochschulen in Bamberg und 
Regensburg unter Aufgabenteilung zur vierten Landes-
universität zu erheben. So schien der Tag, der dem Ge-
denken an die Anfänge der Bamberger Hochschule ge-
widmet war, Perspektiven für einen greifbaren neuen 
Aufbruch zu eröffnen, für die Wiedergewinnung des Ran-
ges, der ihr bis zur Säkularisation zugekommen war. 

III. Epochen der Bamberger Hochschule. 
Oder: Wie eine Bildungsstätte 
ihre Geschichte gliedert 

Ansätze zu einer Periodisierung der Bamberger Hoch-
schulgeschichte lassen sich in Aussagen von Magister-
zetteln, Thesenblättern, Dissertationen, Preisreden und 
Gelegenheitsdichtungen erkennen28• Als entscheidende 
Schrittmacher gewinnen Melchior Otto Voit von Salzburg, 
Friedrich Karl von Schönborn und Adam Friedrich von 
Seinsheim (zumeist nur andeutungshaftes) Profil. 

Der erste künstlerisch gestaltete Magisterzettel der 
Bamberger Academia wurde von Julius Franz von Sach-
sen-Lauenburg gestiftet. Der Herzog hatte nach dem Be-
such des Bamberger Gymnasiums ab 1655 den dreijähri-
gen philosophischen Kursus besucht und das Magisterium 
erlangt. Die Kupferstichplatte wurde erstmals 1658 für ein 
repräsentatives Promotionsprogramm verwendet - »eine 
Art Jubiläumsdarstellung zum zehnjährigen Bestehen der 
Akademie« - und sollte noch mindestens bis 1664 genutzt 
werden. Die Ikonographie ist rühmend für Bamberg konzi-
piert, mit einer Stadtansicht, mit Darstellungen der 
Bistumspatrone Heinrich und Kunigunde und mit drei 
fürstbischöflichen Amtswappen. Spruchbänder vergegen-
wärtigen stichwortartig die Leistungen der geistlichen 
Wappenträger für das höhere Bildungswesen: Johann Gott-
fried von Aschhausen schuf mit der Berufung der Jesuiten 
nach Bamberg die Basis (»fundamenta dedit«), Melchior 
Otto errichtete und vollendete die Academia (»perfecit«); 
der amtierende Fürstbischof Philipp Valentin Voit von 
Rieneck zeichnet sich als Bewahrer dieser bildungspoliti-
schen Errungenschaften aus (»servat utrumque«)29• 

Eine 1708 - im sechzigsten Jahr der Academia - ge-
schaffene Kupferstichplatte, für die Abdrucke lediglich 
aus den Jahren 1714 und 1715 nachweisbar sind, war 
gleichfalls spezifisch für Bamberger Magisterzettel be-
stimmt. In die reichhaltige Bildgestaltung sind wiederum 
Darstellungen der beiden Bistumspatrone und fürst­
bischöfliche Amtswappen integriert. Begleitende Spruch-
bänder bezeichnen nunmehr Melchior Otto Voit von Salz-
burg als den Begründer der Academia (»fundavit«), den 
regierenden Fürsten Lothar Franz von Schönborn - auch 
prospektiv in einem Segenswunsch - als deren Bewahrer 
(»vivat ut conservet«)30• 

Zur ersten Promotion eines Doktors des kanonischen 
Rechts am 18. Juli 1730, dem Namenstag Friedrich Karl 
von Schönboms, wurde die panegyrische Schrift »Gloria 
Ottoniano-Fridericiana« publiziert, in deren Titel die Na-
men des Akademiegründers und des amtierenden Fürstbi­
schofs erstmals vereint erscheinen. Das Namenskomposi-
tum wird hier allerdings nicht auf die Institution selbst 
bezogen, die noch als »Academia Ottoniana« firmiert. 
Abgedruckt ist eine Festrede über Vorgeschichte, Anfänge 
und Entwicklung der Bamberger Hochschule (»Oratio 
panegyrica de ortu, progressu et splendore Academiae 
Bambergensis«). Auf dem Titelblatt und in dem Vortrag 
selbst werden Melchior Otto Voit von Salzburg als deren 
Begründer (»fundator« bzw. »conditor«), Friedrich Karl 
von Schönborn - bereits ein Jahr nach seinem Amtsantritt 
- als Bewahrer (»conservator«) gerühmt.3i 

Der Doppelname »Ottoniano-Fridericiana« für die In-
stitution findet sich ab 1736 gelegentlich etwa auf Disser-
tationen und Thesenblättern32, zuvor auch in der Festrede, 
die am 2. Mai 1735 zur Einrichtung der Juristischen Fa-
kultät von deren erstem Professor Alexander Hammer ge-
halten wurde (S. 10: »in festis his jurisprudentiae sive fa-
cultatis juridicae Bambergensis genethliacis«). Der Titel 
»Cariathsepher«33 mag den heutigen Leser an das Preisge-
dicht erinnern, in dem Abt Gerhard von Seeon zwischen 
1012 und 1024 die Bistumsgründung Kaiser Heinrichs II. 
mit der alttestamentlichen Bücherstadt »Sepher Cariath« 
gleichgesetzt hatte34• Hammer bezieht die Benennung in-
dessen auf die virtuelle akademische Gemeinschaft (»ci-
vitas litterarum«) im Fränkischen Reichskreis, mit ihren 
Hochschulen in Würzburg, Altdorf und Bamberg (S. 4 f.). 

Der Vortrag läßt Vorgeschichte, Entstehen und Ent-
wicklung der Bamberger Bildungsstätte Revue passieren 
und reiht diese in die Traditionskette der akademischen 
Schulen des Heiligen Römischen Reiches ein. Eine weit-
läufige Würdigung der Jurisprudenz schließt sich an. Als 
Ahnherren (»genearchae«) der Academia werden Melchi-
or Otto Voit von Salzburg und Friedrich Karl von Schön­
born gerühmt. Dem gegenwärtigen Fürstbischof, zugleich 
Rector Magnificentissimus, sei durch die Erweiterung um 
die dritte Fakultät eine entscheidende Gründertat zu ver-
danken (»facultatis juridicae in alma hac imperiali Otto-
niano-Fridericiana fundator munificentissimus«). 

Ein außerordentlich prachtvolles Thesenblatt mit dem 
Bildnis Friedrich Karls ehrt den Porträtierten im Folge-
jahr ebenfalls als den Begründer der Juristischen Fakultät, 
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Vorlesungsverzeichnis der Academia Ottoniano-Fridericiana 1742/4, Druck (StAB, B 
67/XIV, Nr. l,fol. 291) 

zugleich als Bewahrer und Förderer der Academia (»Al-
mae imperialis Ottonianae-Fridericianae Academiae 
Bambergensis conservatori, propagatori ac rectori magni-
ficentissimo, facultatis iuridicae fundatori munificentissi-
mo«). Diese Einladung präsentiert sich - unausgespro-
chen - als >Ruhmesblatt< zu einem besonderen Jubiläum: 
Datum der Inauguraldefension des Kanonikers Johann 
Konrad Welsch unter dem Praeses Leonhard Grebner war 
der erste Jahrestag der Fakultätsmehrung, der 2. Mai 
173635 • 

Als Gründer der Juristischen Fakultät wird Fürst­
bischof Friedrich Karl etwa auch in einer Huldigungs-
schrift gerühmt, die zu einer musikalisch-szenischen Dar-
bietung am 17. Januar 1746 publiziert wurde. Anlaß war 
die Ernennung eines dritten weltlichen Professors am 
1. Oktober 174536• 

Noch 1761, in der Seinsheim-Zeit, wird in einem Gra-
tulationsgedicht zur juristischen Doktorpromotion von 
Benedikt Schmidt und seiner Berufung auf eine Professur 
in Ingolstadt an den Fakultätsgründer erinnert (S. 13, Z. 
16 f.: »[ ... ) juridicus [ ... ) senatus / Fridricianae gymnadis 
[ ... )«, dazu die Erklärung in einer Fußnote: »Facultas juri-
dica a fundatore gloriosissimae memoriae principe Fride-
rico Carolo dicitur Fridericiana«)37 • 

Das dramatische Schauspiel zur Säkularfeier im 
Jahre 1748 stellte die Verdienste des Akademiestifters 
Melchior Otto und des »von dem Jubel-Jahr glorreich-
sten Fürsten«, des »princeps jubilaeus« Johann Philipp 
von Franckenstein heraus. Daß in dem regierenden Fürst­
bischof der Bewahrer der Hochschule Profil gewinnen 
sollte, betont ein Vermerk im Liber decretorum (Bl. 
402v: »feria 6t• in scenam dati ludi saeculares sub sehe-

mate allegorico fundatoris aeque ac conservatoris gratio-
sissimi laudes ac pretiosa merita ingeniose repraesentan-
tes«). 

Das Zweigespann Melchior Otto Voit von Salzburg und 
Friedrich Karl von Schönborn sollte schließlich um Adam 
Friedrich von Seinsheim als den dritten epochemachen-
den Motor der Hochschulgeschichte erweitert werden. Ei-
ne Dissertation, die Karl Philipp Hanauer im Jahre 1770 
unter dem Praeses Ignaz Christoph Lorber von Störchen 
zur Erlangung des juristischen Lizentiats verteidigte, ist 
Adam Friedrich gewidmet. Die Dedikation stellt den 
Fürstbischof in die Reihe der beiden Amtsvorgänger: Hat-
ten sich Melchior Otto als Begründer (»fundavit«) und 
Friedrich Karl als Mehrer (»auxit« bzw. »provehit«) aus-
gezeichnet, so lasse die entschiedene Fürsorge des amtie-
renden Fürsten für die Wissenschaften ohne Zweifel er-
warten, daß er die Bamberger Hochschule zur Vollendung 
bringen und damit dem zweiten Teil des Namenskompo-
situms »Ottoniano-Fridericiana« eine doppelte Bedeu-
tung vermitteln werde(»[ ...) fore, ut [ ...] ad finem perdu-
cas atque [ ... ] Academiam et Universitatem nostram 
patriam [ ... ) jure merito dupliciter Fridericianam compel-
lari facias«)38• 

Unausgesprochen bleibt hier, daß auch der erste Na-
mensteil in zweifachem Sinne zu verstehen war: Er spiel-
te zugleich auf den heiligen Bischof Otto an, der zusam-
men mit Kaiser Heinrich Patron der Academia war. Der 
»Panegyricus Academiae novae Bambergensis« aus dem 
Jahre 1649 betonte, an Melchior Otto gewandt, diese 
Doppeldeutigkeit (S. 145: »Antistitem Bambergensem ti-
bi cognominem advocatum invenimus, et Academia haec 
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tua ab ipsius et tuo nomine nomen habet«)39• Bereits das 
Eröffnungsschauspiel hatte dem Heiligen beim Auftritt 
der fünf vorbildhaften »Ottones« den gebührenden 
Vorrang eingeräumt. Das 1980 von der neuzeitlichen Uni-
versität übernommene Siegel zeigt das Amtswappen Mel-
chior Ottos unter der dem Kaiserlichen Hochstift zukom-
menden Kaiserkrone, darüber hervorwachsend die Gestalt 
des Bischofs, mit der Beischrift: »S. Otto Pat. Univ.«40• 

Der Heilige ist auch Bildmotiv eines Magisterzettels, der 
aus Anlaß einer philosophischen Promotionsveranstal-
tung im Jahre 1742 verbreitet wurde4'. Mit der Umschrift 
»S. Otto Episc. Patr. Univers.« ziert seine Gestalt die Fah-
ne des Lyzeums, deren Anschaffung im Studienjahr 
1876/77 »für öffentliche Feierlichkeiten« mit »mehr denn 
200 Mark« zu Buche schlug: ein programmatisches Sinn-
bild dafür, daß sich das Lyzeum selbstbewußt in der Tra-
dition der »Alma Ottoniana« sah42 • 

Was in der Dissertation Karl Philipp Hanauers von 
1770 noch eher als visionäre Ahnung der panegyrischen 
Feder eines einzelnen Promovenden entströmte, gewann 
bald offizielleren Charakter: Eine 1771 geschaffene und 
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Druckvorlage des Theaterzettels zur Aujfü.hrung des Fest-
spiels der Jahrhundertfeier der Academia, 1748 (StAB, 
B 67/XN, Nr. 1,fol. 386) 

wenigstens bis 1773 verwendete Kartuschenleiste, die als 
Magisterzettel typographisch ergänzt und an repräsentati-
ve Bildblätter angeklebt werden konnte, weist mit Amts-
wappen und Spruchbändern hin auf die Fürstbischöfe 
Melchior Otto als den Begründer (»Academiam fundavit 
ann. 1648«), Friedrich Karl als den Mehrer (»auxit ann. 
1734«) und Adam Friedrich als den Schützer, Mehrer, 
Vollender und Förderer der Academia (»protegit, amplifi-
cat, perficit atque fovet«)43 • Das bei Friedrich Karl ange-
gebene Referenzjahr bezeichnet mutmaßlich die Beru-
fung des Licentiatus juris Alexander Hammer zum 
künftigen ersten Professor der Jurisprudenz in Bamberg 
am 2. September 1734, noch vor der formellen Einrich-
tung dieses Lehrstuhls44• Bei den Leistungen des regieren-
den Fürstbischofs Adam Friedrich ist in erster Linie an 
den Aufbau einer medizinischen Fakultät ab 1769 zu den-
ken, auch an die sich 1771 konkretisierenden Planungen 
des Hochschulneubaues. 

Den frühesten Beleg für die alleinige Benennung »Al-
ma Fridericiana Bambergensium Universitas« in einer 
Dissertation liefert die Abhandlung, die Joseph Ullheimer 
unter dem Praeses Johann Georg Ritter am 7. April 1772 
verteidigte. Die Titulierung zielt hier wohl ausschließlich 
auf den regierenden Fürstbischof, dem die Arbeit gewid-
met ist45 • Ein frühes archivalisches Zeugnis für die Ver-
wendung ausschließlich dieses Namens liefert in der 
Form »Hochfürstliche Friderichs Universität« ein Schrei-
ben an den Fürstbischof vom 21. November 177246 . 

Als Förderer der Wissenschaften, Erneuerer, Schützer 
und Mehrer wird Adam Friedrich am 22. Juni 1772 in der 
Festrede zur Grundsteinlegung des Hochschulneubaues 
gerühmt (»literarum Mecaenas, restaurator, protector, 
amplificator munificentissimus«). Die Schaffung dieses 
Musensitzes habe die Leistungen Melchior Ottos als des 
Begründers (»fundator«) und Friedrich Karls als des 
Mehrers (»amplificator«) nunmehr zur Vollendung ge-
führt (»splendidissime perfecisti«), worin die herausra-
gendste Ruhmestat zu sehen sei. Melchior Otto und Fried-
rich Karl sowie die Vorgänger Neithard von Thüngen und 
Johann Gottfried von Aschhausen erscheinen in resümie­
render Zusammenschau als Begründer bzw. Mehrer der 
Schulen und der Academia (»scholarum et academiae 
nostrae fundatores aut amplificatores«)47 • 

Das Prädikat Adam Friedrichs als eines Vollenders 
sollte im Folgejahr durch eine weitere Maßnahme zusätz-
liche Berechtigung erfahren: Im Gefolge der Aufhebung 
des Jesuitenordens erhielt die Hochschule 1773 eine neue 
Organisation. Im Liber decretorum erscheint dieser Ein-
schnitt als glorreiche Vervollkommnung der Bildungsstät-
te (Bl. 455r: »Placuit [ ... ] d. Adamo Friderico [ ... ] de 
Seinsheim [ ... ], praedictam Academiam Bambergensem 
ad statum Universitatis felicissima et gloriosissima con-
sumrnatione perducere«). 

Eine Sammlung von Huldigungsgedichten zur spekta-
kulären Verleihung des theologischen Doktorgrades an 
fünf illustre Kandidaten würdigt 1774 Adam Friedrich als 
Mehrer und Vollender (»amplificator et consumrnator«), 
wobei zweifellos an die Gesamtheit seiner Aktivitäten für 
die Hochschule gedacht ist. Die steigernde Absetzung ge-
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genüber den Amtsvorgängern, die sich bereits in der Fest-
rede von 1772 andeutete, wird hier verstärkt: Der Großtat 
Melchior Ottos, der als erster die Basis dieses großen 
Werkes legte, sei die größere Tat Friedrich Karls gefolgt, 
welcher dem Bau Höhe gab; mit der Aufsetzung des Da-
ches habe Adam Friedrich nunmehr die alles überragende 
Leistung vollbracht (Bl. Alr: »Magnus, basin qui primus 
imam / tanti operis statuebat, Otto; / maior novellam qui 
fabricam altius / fundo Fridricus Carolus extulit; / at qui 
supremum culmen addis, / maximus es, Friderice prin-
ceps!«)48 • 

Gleichermaßen als ruhmreicher Vollender der Univer-
sität erscheint Adam Friedrich in der Dedikation eines 
Magisterzettels, der zu einer philosophischen Promotion 
im selben Jahre einlud (»Universitatis Bamberg[ensis] 
consummatori gloriosissimo«). Das Kupferstich-Bildnis 
des Fürstbischofs wurde hier auf eine Kartuschenleiste in 
Schabkunst aufgeklebt. Als Stifterin dieses Gedenkblattes 
setzte sich die Philosophische Fakultät zugleich auch 
selbst ein Denkmal (»Perennis isthoc memoriae anathema 
consecrat Philosophia Bambergensis«)49 • 

Bemerkenswert sind die beiden Drucke des Jahres 
1774 obendrein durch die Koppelung dreier unterschiedli-
cher Datierungen: Das Jahr 1774 der christlichen Ära ent-
spricht dem 126. Jahr der Gründung der Hochschule und 
dem ersten Jahr der Vollendung der Universität (auf dem 
Magisterzettel: »Anno reparatae salutis MDCCLXXIV, 
consummatae Universitatis Bambergensis 1m0 , fundatae 
CXXVI«; entsprechende Angaben auf dem Titelblatt der 
Gedichtsammlung in umgekehrter Anordnung). Die Meh-
rung der Datierungen, die als Phänomen auch aus Urkun-
den bekannt ist, vermittelt Feierlichkeit und gibt zugleich 
dem Stolz über die glorreiche Institution gebührenden 
Ausdruck. 

Dem Prinzip zweifacher Kennzeichnung des Jahres 
folgt bereits die Historia Collegii. Die Angabe des Jahres 
christlicher Zeitrechnung wird in Randvermerken regel-
mäßig begleitet von der institutionellen Jahreszählung des 
Kollegiums. Bemerkenswert erscheint, daß hierbei nicht 
das Jahr 1611 den Epochentag lieferte, in dem der Gesell-
schaft Jesu das Collegium Ernestinum samt Schule anver-
traut wurde, sondern bereits das Vorjahr, in dem die Beru-
fungsverhandlungen einsetzten und sich die ersten Patres 
in Bamberg niederließen (»a prima nostrorum in hanc 
civitatem adventu«)50• Auf die Gründung der Academia 
beziehen sich andererseits die Titelangaben des 1651 an-
gelegten Liber decretorum (»Anno reparatae salutis 
MDCLI, fundatae Academiae quarto«)51 sowie des 1754 
neu begonnenen Matrikelbandes der Academia, die dort 
als Universitas ausgewiesen ist (»Anno MDCCLIV, qui 
fuit a fundata anno 1648 Academia centesimus sextus«). 

Die hier angeführten Belege gehen von unterschiedli-
chen Referenzjahren der Hochschulanfänge aus: Der Be-
griff »fundatio«, der unspezifisch-mehrdeutig die »Grün­
dung« bezeichnet, kann auf die fürstbischöfliche Stiftung 
(1647) oder auf die Eröffnung (1648) bezogen werden. 
Zur Zeit der Etablierung der Hochschule scheint der Ter-
minus regelmäßig für die Stiftung gebraucht worden zu 
sein. 

94 Eröffnung, Jubiläen und Geschichtsbild 

Zwischen den Sommersemestern 1947 und 1957 soll-
ten noch die Vorlesungsverzeichnisse der Philosophisch-
Theologischen Hochschule in paralleler Zählung auch das 
»Studienjahr seit Gründung der Akademie« notieren. Die 
Stiftung, die hier den Epochentag vorgab, wird seither 
beim jährlichen Dies academicus gefeiert. 

Der Berliner Verleger und Schriftsteller Friedrich Ni-
colai gibt in dem (polemisch-parteilichen) Bericht über 
seinen Bamberg-Besuch im Jahre 1781 auch einen knap-
pen Abriß der Hochschulgeschichte. Von kritischem Inter-
esse erscheint ihm schon die Namensgebung der Bil-
dungsstätte: »Diese Universität nennet sich die Ottonia-
nische, nach beliebtem Schlendrian der meisten Univer-
sitäten, welche zu glauben scheinen, es klinge, ich weiß 
nicht, ob vornehmer oder gelehrter, sich nach dem Namen 
eines Fürsten zu nennen, als nach dem Namen einer 
Stadt.«52 Was der aufklärerisch-pragmatische Autor be-
krittelt, mag man hier füglich auf sich beruhen lassen, zu-
mal es ja Bamberg nicht spezifisch trifft. 

Festzuhalten ist, daß sich an den wechselnden Benen-
nungen der Hochschule nach epochemachenden Fürst­
bischöfen Stationen ihrer Entwicklung, Geschichtsbilder 
>in nuce< ablesen lassen. Nicht außer Betracht bleiben 
kann der Aspekt panegyrischer Auszeichnung der Na-
mensgeber, mitunter wohl auch verbunden mit der Hoff-
nung auf persönliche Gunsterweise seitens der solcher-
maßen Geehrten53 • 

Anmerkungen 
Für Hinweise ist Dr. Renate Baumgärtel-Fleischmann, Dr. Günter Dip-
pold, Dr. John Moore und Dr. Bernhard Schemmel zu danken, für viel-
fältigen Rat und Unterstützung Irmgard Hofmann und besonders auch 
Bernhard Spörlein, M. A. 

1 Ein detaillierter Bericht über die Eröffnungsfeierlichkeiten findet sich 
in der Historia Collegii (StBB, R.B.Msc.64, S. 97-99) sowie, weitge-
hend wortentsprechend, in den Litterae annuae Collegii (StBB, 
R.B.Msc.65/1, S. 139 f.). Zu den Promotionen s. auch Liber decre-
torum, responsorum et fastorum facultatis theologicae, BI. 295rv; 
310v (Handschrift im Dekanat der Theologischen Fakultät der Uni-
versität Bamberg [ohne Signatur], im folgenden zitiert als: Liber 
decretorum). Ergänzende Informationen bietet die hierzu erschienene 
Festschrift (Kat.Nr. 32). Vgl. Marcellius, Oratio funebris, S. 14-18; 
Gloria Ottoniano-Fridericiana [...], quando prima in sacra jurispru-
dentia doctoralis inaugurationis solemnissimo actu [...] P. Adamus 
Huth ( ... ] P. Bartholomaeum Lutz [ ... ] sacrorum canonum doctorem 
creavit et renuntiavit, Bamberg 1730, BI. A3v-A4v; Martinet, Quel-
!enmäßige Geschichte, S. 13-16; 30--32 (Abschrift nach der Historia 
Collegii); 38 f.; Weber, Geschichte, S. 105-109; Hofmann, Die Uni-
versität Bamberg, S. 6; Hengst, Jesuiten, S. 293 f.; vgl. dort auch S. 
197-199; 230--235; 281-284; Roth, Hohe Schulen, S. 634--636; 
Rieks, Gründungsurkunden, S. 14 f.; Ausst.Kat. Von der Academia, S. 
22-25, Kat.Nr. 9 (Werner Taegert). - Grundsätzliches über akademi-
sche Festkultur s. bei Werner K. Blessing, Repräsentation als akade-
mischer Akt. Zu den Feiern der Friedrich-Alexander-Universität, in: 
JfL 54 (1994), S. 299-329. 

2 Zur vormals nicht unbeachtlichen lokalen Geltung des Heiligen 
vgl. Adolf Lagemann, Der Festkalender des Bistums Bamberg im 
Mittelalter. Entwicklung und Anwendung, in: BHVB 103 (1967), S. 
7-264, hier S. 244; 246. Der »Newe und alte Bambergische Schreib-
Calender uff das Jahr 1648« hebt ihn allerdings nicht mit Rotdruck 
hervor. 
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3 Die Messe konnte nicht von Fürstbischof Melchior Otto gelesen 
werden, der weder die Priester- noch die Bischofsweihe empfangen 
hatte. Hierzu s. Renate Baumgärtel-Fleischmann, Trauerfeierlichkei-
ten für Bamberger Domherren im 16. und 17. Jahrhundert, in: Tex-
tile Grabfunde aus der Sepultur des Bamberger Domkapitels 
(Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege. Arbeitsheft 33), Mün­
chen 1987, S. 12-35, hier S. 25, Anm. 22. 

4 Die Zuschreibung der Rede an den Kanzler P. Johann Strein (so Mar-
tinet, Quellenmäßige Geschichte, S. 16; Weber, Geschichte, S. 106) 
findet in dem unspezifischen Wortlaut der Historia keine beweisende 
Stütze (S. 98: »Rectoris orationem fusior alia excepit cuiusdam e no-
stris«). Man könnte vermuten, daß der Kanzler zumindest als Amts-
träger benannt worden wäre. • 

5 [Nikolaus Mohr,] Pallas Ottoniana, sive Sapientiae domus [ ...], prin-
cipis ac domini, domini Melchioris Ottonis episcopi Bambergensis 
[... ], septem virtutibus velut columnis suffulta, quas in quinque di-
versis Ottonibus repraesentatas lectissima Ottonianae Academiae 
Bambergensis iuventus theatro exposuit (in der Festschrift S. 
75-140). Vgl. zu dem Drama Martinet, Quellenmäßige Geschichte, 
S. 38 f.; Leist, Geschichte des Theaters, S. 16 f.; Weber, Geschichte, 
S. 106 f.; Sommervogel 1, Sp. 861; 5, Sp. 1158 f.; 8, Sp. 1739; Va-
lentin, Le theätre des jesuites / Repertoire, Bd. 1, S. 181; Bd. 2, S. 
1087; Bittner, Jesuitendrama, S. 47; Ders., Pallas Ottoniana, S. 
115-129. - Carlos Sommervogel führt einen Druck gleichen Titels 
im Umfang von zwei Folioblättem an; hierbei handelt es sich mut-
maßlich um das Programmheft zu der Prunkaufführung. Die irrtüm­
liche Datierung auf das Jahr 1647 bei Sommervogel beruht auf 
lückenhafter Wiedergabe des Chronogramms. 

6 P. Johannes Strein, Quaestio inauguralis in prima doctorum SS. theo-
logiae renunciatione [... ] decisa, Bamberg 1648. Vgl. zur Thematik 
auch P. Henricus Marcellius, Principia generalia concordiae Christi-
anae e divinis sumpta litteris, Bamberg 1648. 

7 Panegyricus Academiae novae Bambergensis [ ...], d. Melchiori Otto-
ni [ ... ] a collegio academico Societatis Jesu [...] conscriptus et obla-
tus, Bamberg 1649. Das fürstbischöfliche Wappen auf der Rückseite 
des Titelblattes liegt in zwei Varianten vor: als Holzschnitt (StBB, 
R.B.H.l.q.10; ad J.H.H.Bamb.q.10) oder als Kupferstich (StBB, ad 
R.B.H.Bbg.q.5a/2; H.V.H.Bbg.66). 

8 Ein Exemplar der Medaille befindet sich in der Staatlichen Münz­
sammlung zu München. Der Verbleib eines Exemplars, das dem Ly-
zeum von dem emeritierten Professor Valentin Loch geschenkt wur-
de (König!. Bayerisches Lyceum in Bamberg. Jahresbericht für 
1891/92, S. 15), ist ungeklärt. Eine lithographierte Abbildung nach 
einem Exemplar »aus Dr. Kirchner's Sammlung« ist Martinet, Quel-
lenmäßige Geschichte, beigegeben. 

9 Pachtler (Ed.), Ratio studiorum et institutiones, Bd. 1, S. 12. - Der 
Theologieprofessor Henricus Marcellius, in Bamberg seit 1643 bis 
zu seinem Tod 1664, resümiert in seiner Leichenrede auf Fürstbi­
schof Melchior Otto auch die Akademiegründung und erinnert hier-
bei an die Verpflichtung seines Ordens zu stetem Gedenken an Stif-
ter und Förderer (Oratio funebris, S. 14-16). S. Kat.Nr. 25. 

10 Ausfertigung der Statuta Academiae Bambergensis (17. Jh.): StBB, 
Msc.Misc.31/1, BI. 1v, Titulus I, Nr. 6. Ein Abdruck der Statuta auch 
bei Martinet, Quellenmäßige Geschichte, S. 40---49, hier S. 40. 

11 StBB, Msc.Misc.31/2, BI. [9r]: »Anniversaria fundatae et introduc-
tae Universitatis anno 1648«. Die Datierung des Kalenders ist einge-
grenzt durch die Bezugnahme auf ein fürstbischöfliches Dekret vom 
18. Oktober 1765 und einen handschriftlichen Nachtrag hierzu mit 
Referenz auf das Jahr 1769 (Bl. [!Ov]). Der angegebene Ostertermin 
weist auf das Jahr 1768, womit andere angeführte Feiertage aller-
dings nicht in Einklang stehen. 

12 Die diversen Bamberger Publikationen zu dem Jubiläum sind unter 
anderem vereint in einem Sammelband der StBB, R.B.H.l.f.l. Vgl. 
Weber, Geschichte, S. 122 f.; Louis Mohr, Die Jubelfeste der Buch-
druckerkunst und ihre Literatur. Ein bibliographischer Versuch, 
Wien 1886, S. 13; W. Gordon Marigold, Eine spätbarocke Guten-
berg-Feier in Bamberg, in: Gutenberg-Jahrbuch 1975, S. 54-62. 

13 StBB, R.B.Msc.65/2 (Litterae annuae Collegii), S. 210 f. (mit Hin-
weis auf einen Festzuschuß des Fürstbischofs von 250 fl.). - Liber 
decretorum, Bl. 402v-403r. -StAB, B 61/I, Nr. 27, Prod. 22, lfd. Nr. 
V (Kosten des Jubiläums: vom Fürstbischof bewilligt 200 fl., 
tatsächliche Aufwendungen 218 fl.); B 67/XIV, Nr. 1, BI. 357r (Mo-

dus et ordo actuum pro celebrando jubilaeo Academiae, Abdruck bei 
Martinet, Quellenmäßige Geschichte, S. 49 f.); 385r-387v (Pro-
grammvorschläge, ferner Konzept des Dramas). - Weber, Geschich-
te, S. 123-125; 355-358; 694. Webers Notiz, daß man mit dem drit-
ten Sonntag im September den »Tag der ehemaligen Gründung« als 
Beginn der Festivitäten gewählt habe, beruht offenbar auf seinem 
unzutreffenden Verständnis einer Angabe im Liber decretorum (Bl. 
402v, z. 22-24). 

14 Hierzu erschien eine gedruckte Einladung mit Gedichten auf den 
Promotor, auf den Neo-Doctor und auf die Jurisprudenz (Themis 
laureata inter festiva Academiae Ottonianae jubila in theatro gloriae 
honorata, quando d. Joannes Henricus Bocris [ ...] dominum d. Joan-
nem Georgium Stapff [ ...] juris utriusque doctorali laurea ritu solen-
ni [...] condecorabat, accinuerunt poetae Bambergenses, Bamberg 
1748). Über den Kandidaten, der am 13. Dezember 1747 eine juri-
stische Inauguraldissertation für das Lizentiat verteidigt hatte, s. Jo-
hann Heinrich Bocris, De Germania jurisprudentia sua domestica 
nunquam destituta, Bamberg 1747 (mit Vita Stapffs und Einladung 
zu dessen Graduierung); Wachter, S. 483. 

15 Johannes Henricus Bocris (Praes.) / Benedictus Marianus L. B. 
Schüz ab Holzhausen, eques Wetteravicus (Resp.), Dissertatio juridi-
ca de potestate statuum imperii, subditis suis diversae religionis in-
dicendi ferias legibus imperii non incongrua, Bamberg 19. Septem-
ber 1748 (mit dem Zusatz »in ipso jubilaeo academico«). Erhalten ist 
ein Exemplar mit abweichender Datumsangabe; demnach war als 
Termin für die Defension ursprünglich ein unbestimmter Tag im Ju-
ni vorgesehen (StBB, 5 H 6/9). Die Hofkammerzahlamtsrechnungen 
belegen zwischen dem 18. Oktober und 23. November 1748 Ausga-
ben für Druck und Papier (111 fl. 5 lb. 18 d.) sowie für das Binden 
dieser Thesen (34 fl. 5 lb. 26½ d.), ferner ein Honorar (94 fl. 6 lb. 
22 d.) »denen sambtlichen Professoribus dahiesiger Juristen Facultät 
für die gnadigst bewilligte Jura wegen deß Edelknabens Fh. von 
Schütz gehabter Disputation in Aula« (StAB, A 231/I, Nr. 1976 
[1747/1748], BI. 21 Iv; 320r). Über den prominenten Respondenten 
s. Ernst Heinrich Kneschke, Neues allgemeines deutsches Adels-
Lexicon, Bd. 8, Leipzig 1868, S. 357 f. 

16 StAB, B 24/I, Nr. 7, S. 149-153 (Hofdiarium). 
17 StBB, G.M.80/1788,2 bzw. 3 (Einladung); VIF 213 (lurisprudentiae 

triumphus, mit den Inauguralquaestionen). 
18 Vgl. hierzu Valentin Loch, Dr. Adam Martinet, in: BHVB 40 ( 1877), 

S. 303-316, hier S. 31. 
19 Nach Heß, Geschichte des K. Lyzeums, T. 2, S. 354 f., mußte die 

zweite Säkularfeier »aus politischen Gründen unterbleiben«. 
20 Bamberger Tagblatt vom 26., 28., 29., 30. September u. 1. Oktober 

1891; BambergerVolksblatt vom 26., 29., 30. September u. 1. Okto-
ber 1891; Königliches Bayerisches Lyceum in Bamberg: Jahresbe-
richt für 1891/92, S. 17 f.; Heß, Geschichte des K. Lyzeums, T. 2, S. 
356. 

21 Bamberger Tagblatt vom 16. November 1897 und 31. August 1898; 
Bamberger Neueste Nachrichten vom 2. September 1898. 

22 UAB, V T 1-6. - StadtAB, C 2, Nr. 5512. - Bamberger Tagblatt 
vom 27., 28. u. 29. Juli 1903; Bamberger Volksblatt vom 18. Juni, 
23., 28. 7. u. 29. Juli 1903 (mit einer »Ode gewidmet der alten 
Alma Academia Ottoniana zu Bamberg zur 1. Centenarfeier ihres 
Bestandes als königl. bayr. Lyceum«, bez.: Ph[ilipp] v[on] H[art-
tung]); Bamberger Neueste Nachrichten vom 27., 28.7. u. 29. Juli 
1903; St. Heinrichsblatt vom 2. August 1903; Der Erzähler. Beila-
ge zum St. Heinrichsblatt Jg. 10 (1903), Nr. 33 (mit einem »Car-
men saeculare« eines vormaligen Lyzeisten); Allgemeine Zeitung 
für Franken und Thüringen vom 27., 28. u. 29. Juli 1903 (mit einer 
Dichtung »Zur hundertjährigen Jubelfeier der Alma Mater Otto-
niana«, bez.: -r.); K. Bayerisches Lyceum in Bamberg: Jahres-
Bericht für das Jubeljahr 1902/1903, S. 20-23; 33-52; Heß, Zur 
125-Jahrfeier, S. 81. 

23 In der Augsburger Postzeitung vom 14. Juli 1903 mokierte sich ein 
bekennender »wirklicher Bayer, kein annektirter« über die Bamber-
ger Festivitäten: »Von den säkularisirten Fürstbisthümem scheint 
nur Bamberg seine Säkularisation mit einem Jubiläumsakt zu bege-
hen und als freudiges Ereignis durch ein Denkmal zu verewigen[...]. 
Aber so ist's halt: Die Schläge vergißt man nach einiger Zeit, und Er-
innerungen und Traditionen werden bei Seite gelegt, wenn sie un-
praktisch werden.« 
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24 Vgl. hierzu den Jahresbericht für 1902/1903, S. 22 f.; Christoph 
Scherer, Dr. Wilhelm Heß [ ... ] zum Gedenken, Bamberg 1938, S. 
12-16. 

25 Die Überreichung des Geschenkes der Stadt erwähnt der Jahresbe-
richt S. 43. - Zu den Bamberger Matrikeln s. die Exponatbeschrei-
bungen von Bernhard Spörlein, Kat.Nr. 132-134; 138-144. 

26 UAB, V T 28. - Heß, Zur 125-Jahrfeier, S. 77-82; Bamberger Tag-
blatt vom 30. November, 1. u. 3. Dezember 1928; Bamberger Volks-
blatt vom 15. u. 30. November, 3. Dezember 1928; Kirchen-Zeitung 
für die Erzdiözese Bamberg vom 2. u. 9. Dezember 1928; Heinrich 
Mayer, Christliche Kunst als Erlebnis. Rede beim Antritt des Rekto-
rates an der Philosophisch-Theologischen Hochschule zu Bamberg 
am 15. November 1930. Mit Chronik der Hochschule 1920/21 bis 
1930/31, Bamberg 1931, S. 22; Scherer, Dr. Wilhelm Heß (wie Anm. 
24), S. 17-21 (zur Festrede). 

27 UAB, VS 32. - StAB, M 10/8, Nr. I,l. - Vorlesungs-Verzeichnis der 
Phil.-Theol. Hochschule Bamberg, Wintersemester 1948/49, S. 
13-24 (Feierrede des Rektors Dr. Benedikt Kraft anläßlich des 300 
Jahr-Jubiläums der Stiftung der Phil.-Theol. Hochschule Bamberg 
am 22. November 1947); Fränkischer Tag vom 19., 22. u. 26. No-
vember 1947; St. Heinrichsblatt vom 16. u. 30. November 1947; 
Heggelbacher, Gestaltwandel, S. 73. 

28 Zu den Bamberger Magisterzetteln und Thesenblättern s. den Bei-
trag von Bernhard Schemmel. 

29 StBB, G.M.80/1658,1 (Datum: 10. Juli 1658); G.M.80/1664,1 
(Datum: 9. Juli 1664). Zu den Blättern s. Bernhard Schemmel, Bam-
berger Promotionsprogramm, S. 597-600; Ausst.Kat. Von der 
Academia, S. 35-37 (Bernhard Schemmel; dort das Zitat); Die Gra-
phischen Thesen blätter in Bamberg, Kat.Nr. 3-4. - Derartige Veran-
schaulichungen von Phasen der Hochschulgeschichte sind kein 
Bamberger Spezifikum. In ähnlicher Weise stellte beispielsweise das 
Titelkupfer der Festschrift »Domus Sapientiae«, die 1682 zur ersten 
Säkularfeier der Universität Würzburg erschien, drei Fürstbischöfe 
mit ihren spezifischen Leistungen für die Hochschule vor. 

30 Historisches Museum Bamberg, Gr. 1030 (Datum: 4. Juli 1714); 
StBB, G.M.80/1715 (Datum: 4. Juli 1715). Zu den Blättern s. Die 
Graphischen Thesenblätter in Bamberg, Kat.Nr. 9-10. 

31 Zu der Publikations. oben Anm. 1, zu dem Festakt den Liber decre-
torum, BI. 382v. Vgl. Weber, Geschichte, S. 229 f.; Bernhard Spör­
lein, Kat.Nr. 72 b. 

32 Zwei Belege im Jahre 1736: Casparus Molitor (Praes.) / Johannes 
Michael Fröhling und Joannes Melchior Franciscus Xaverius Lurtz 
(Resp.), Theses ex universa philosophia, Bamberg 8. Juni 1736; Leo-
nardus Grebner (Praes.) / Ioannes Conradus Welsch (Resp.), Theses 
ex universo iure canonico, Bamberg 2. Mai 1736 (Thesenblatt, hier-
zu s. auch weiter unten). 

33 Alexander Hammer, Cariathsepher, sive interpretante oraculo bibli-
co Josue XV. et Judicum 1. civitas litterarum in circulo Franconico 
novis incrementis aucta, Bamberg 1735. Zu dem Festakt s. Liber 
decretorum, BI. 39lr. Vgl. Weber, Geschichte, S. 261 f. 

34 Kirjath-Sefer (,Buchstadt,, wohl Herstellungsort von Lederrollen als 
Schreibmaterial) ist der ursprüngliche Name der Leviten-Stadt Debir 
südwestlich von Hebron (Buch Josua 15,15 f.; Buch der Richter 1,11 
f.; vgl. Buch Josua 15,49: Kirjat-Sanna, möglicherweise irrtümlich 
statt Kirjat-Sefer). Die genaue Lokalisierung ist strittig. - Das Ge-
dicht findet sich in einem Codex, der von Kaiser Heinrich für das 
Kloster Michelsberg bestimmt wurde (heute StBB, Msc.Lit.143; 
hierzu s. Bernhard Schemmel, Staatsbibliothek Bamberg. Hand-
schriften, Buchdruck um 1500 in Bamberg, E. T. A. Hoffmann, Bam-
berg 1990, S. 78 f., Kat.Nr. 32, sowie den Beitrag von Bernd 
Schneidmüller im vorliegenden Katalog). Ob Alexander Hammer 
Kenntnis von diesen Versen hatte, ist zweifelhaft. 

35 StBB, G.M.55/3. Zu dem Blatts. Die Graphischen Thesenblätter in 
Bamberg, Kat.Nr. 20. Daß der Termin der Defension mit Bedacht auf 
den Jahrestag gelegt wurde, bestätigt ein Bericht Alexander Ham-
mers an den Fürstbischof vom 27. April 1736 (StAB, B 67/XIV, Nr. 
1, BI. 96rv). Herausgehoben wird der Vorgang auch im Liber decre-
torum, BI. 392v. 

36 Modi musici decantati, quando Jurisprudentia publica Academiae 
Ottoniano-Fridericianae Bambergensis a [...] principe ac domino, d. 
Friderico Carolo [ ...], novo incremento aucta [ ...] gratulabatur, 0. 0. 
1746. Zu der weiteren Professur vgl. Weber, Geschichte, S. 268. 
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37 Sacrae Themidis in mediis hostium terroribus triumphus, quando 
[...] P. Adamus Reizer [ ... ] d. Benedictum Schmidt[ ...] jurium docto-
rem [... ] renuntiabat, Bamberg 1761. Vgl. zu der Gratulationsschrift 
Ausst.Kat. Von der Academia, S. 42, Kat.Nr. 17 (Karl Heinz Miste-
le). 

38 Ignatius Christophorus Lorber de Störchen (Praes.) / Carolus Philip-
pus Hanauer (Resp.), Dissertatio inauguralis juridica ex jure feu-
dorum de rite formando praescriptionum circa feuda systemate, 
Bamberg 12. September 1770. 

39 Hierzu s. Anm. 7. 
40 Hierzu s. Gerd Zimmermann, Das alte Siegel der Universität Bam-

berg, in: Die Aula 1980, Nr. 9, S. 63 f.; Roth, Hohe Schulen und 
Seminare, S. 636-638; Ausst.Kat. Von der Academia Ottoniana, 
S. 64-65, Kat.Nr. 35 (Franz Machilek). 

41 StBB, G.M.57/7. Zu dem Blatts. Die Graphischen Thesenblätter in 
Bamberg, Kat.Nr. 22; Beitrag von Bernhard Schemmel, Kat.Nr. 162. 

42 Jahres-Bericht des Königlichen Lyceums und der Königlichen Stu-
dien-Anstalt zu Bamberg nebst einem Programm zur Schlußfeier des 
Studienjahres 1876/77, S. 14; Heß, Geschichte des K. Lyzeums, T. 2, 
S. 354 (Anschaffung der Fahne als »Zeichen der Erhöhung des ly-
zealen Standes- und Selbständigkeitsgefühles«). 

43 StBB, G.M.56/38 (Datum: 7. September 1771); G.M.56/2 (Datum: 
31. August 1772); G.M.56/3 (Datum: 6. September 1773). Zu diesen 
Blättern s. Die Graphischen Thesenblätter in Bamberg, Kat.Nm. 
62-64. 

44 Zur Anstellung Hammers s. Weber, Geschichte, S. 259-261; 683. 
45 Joannes Georgius Ritter (Praes.) / Josephus Ullheimer (Author et 

Resp.), Dissertatio juridica de potestate punitiva ecclesiastica et se-
culari nec non utriusque objectis tarn in genere quam in specie, Bam-
berg 7. April 1772. 

46 StAB, B 67/XIV, Nr. 2, Prod. ad 58 (Begleitschreiben zur Übersen-
dung eines Vorlesungsverzeichnisses der Juristischen und der Medi-
zinischen Fakultät). 

47 Vota perennia lapidi primario angulari inclusa [ ...], Bamberg 1772. 
48 Sacra sophia in consummatae Bambergensis Universitatis periodo 

triumphans, quando d. Ioannes Christophorus Müller [...] dominis 
[...] Ioanni Georgio Zeder[...], Ferdinando Moehrlein [ ...], Carolo-
manno Rath [... ], Gabrieli Aloysio Brockard [...], Gallo Ignatio 
Schmitz [ ... ] supremam doctoratus theologici lauream impertivit, 
Bamberg 27. Juni 1774. Der hier gefeierte Graduierungsakt nach der 
Neuorganisation der Universität im Jahre 1773 war ein außerordent-
liches Ereignis, das an die ersten Verleihungen der theologischen 
Doktorwürde bei der Inaugurationsfeier gemahnte. Promoviert wur-
den drei Professoren der Universität, ein Pfarrer und der Regens des 
Aufseesianums; vier der Kandidaten waren vormalige Jesuiten, einer 
Konventuale des Klosters Michelsberg. Hierzu ist einschlägig StAB, 
B 67/XIV, Nr. 3, Prod. 20 und ad 20; Prod. 22 und ad 22. Dazu s. 
auch Liber decretorum, BI. 456v-457v: »Erat actus iste theologicus 
sua in sphaera rarissimus illiusque promotionis primae, qua IV Non. 
Septemb. 1648 in ipsis fundatae Universitatis auspiciis quinque pri-
mitiales doctores theologici simul inaugurabantur, repercussio et so-
lennitate pompae et virorum omnis ordinis spectatissimorum fre-
quentia illustris.« Vgl. Weber, Geschichte, S. 231. 

49 StBB, G.M.55/9 und weitere Exemplare (Datum: 6. September 
1774). Zu diesem Blatts. Die Graphischen Thesenblätter in Bam-
berg, Kat.Nr. 65. 

50 StBB, R.B.Msc.64. Die doppelte Zeitrechnung findet sich nicht in 
den Litterae annuae (R.B.Msc.65). 

51 Dem entspricht in konsequenter Fortschreibung ein Vermerk zum 
Jahr 1773, in dem die Hochschule eine neue Organisation erhielt (BI. 
455r): »Anno aerae Christianae 1773, fundatae Academiae Bamber-
gensis 126.« 

52 Christoph Friedrich Nicolai, Beschreibung einer Reise durch 
Deutschland und die Schweiz im Jahre 1781, Bd. 1, Berlin, Stettin 
1783, S. 141. Vgl. Hans Baier, Friedrich Nicolai und die Bamberger 
Universitätsbibliothek 1781, in: Buch und Bibliothek in Bamberg. 
Festschrift zur Einweihung des zentralen Bibliotheksgebäudes der 
Universitätsbibliothek, hrsg. von Dieter Karasek, Bamberg 1986, S. 
277-297. 

53 Diese geraffte Betrachtung von Benennungen der Hochschule kann 
eine übergreifende Untersuchung aller in Betracht kommenden 
Zeugnisse nicht ersetzen. Ein differenzierteres Bild dürfte sich ge-

https://R.B.Msc.65
https://R.B.Msc.64


winnen lassen bei vergleichenden Erhebungen etwa zur zeitlichen 
Streuung und zum Kontext der Namensverwendungen im amtlichen, 
halbamtlichen oder persönlichen Gebrauch. So scheint beispielswei-
se die Bezeichnung »Fridericiana« zwischen 1772 und 1778 von der 
Juristischen Fakultät bevorzugt worden zu sein. Zu der ausnahms-
weisen Titulierung der Hochschule als »Ottoniano-Ludovicea« im 
Jahre 1779 s. den Beitrag von Bernhard Spörlein, Kat.Nr. 72 b. 

32 »Haus der Weisheit«: 
Festschrift zur Eröffnung der 
Academia Ottoniana 

Domus Sapientiae, hoc est Academia Ottoniana, a [... ] 
domino Melchiore Ottone, episcopo Bambergensi, S. R. I. 
principe, consentiente [. .. ] Capitulo, in urbe Bambergen-
si munificentissime erecta et fundata, Amberg: Johann 
Haugenhofer [649. 

Druck, 1 Titelkupfer, 3 ungez. BI!., 167 S., Einband 19,2 x 15,2 cm. 

Staatsbibliothek Bamberg, R.B.Carm.sol.q.9 (weitere Exemplare: 
R.B.H.Bbg.q.5a; J.H.H.Bamb.q.10; H.V.H.Bbg.309). 

Zur Akademiegründung erschien 1648 bei dem Nürnber­
ger Verleger Wolfgang Endter eine umfangreiche Fest-
schrift in Quartformat: »Imago totius solennitatis peractae 
in Ottoniana Academia« (Getreue Darstellung der gesam-
ten Festlichkeiten, die in der Academia Ottoniana veran-
staltet wurden). Diese Publikation wurde im folgenden 
Jahr erneut aufgelegt, nunmehr mit dem geänderten Titel 
»Domus Sapientiae« (Haus der Weisheit) sowie vermehrt 
um ein Titelkupfer und um eine Widmungsvorrede des 
Amberger Druckers Johann Haugenhofer. Das stattliche 
Sammelwerk dokumentiert die wesentlichen Programm-
punkte der Eröffnungsfeierlichkeiten: den panegyrischen 
Festvortrag im Dom, das Festspiel, Programme der Gra-
duierungen sowie Suiten von Preisgedichten auf Fürstbi­
schof Melchior Otto und das Domkapitel, auf die Pro-
movenden sowie auf den Promotor der Magistri und 
Baccalaurei. 

Das in der künstlerischen Ausführung schlichte pro-
grammatische Titelkupfer der Festschrift deutet die bibli-
sche Vorstellung des Hauses, das sich die göttliche Weis-
heit mit sieben Säulen selbst errichtete, auf die Academia 
Ottoniana als die »Domus Sapientiae« um (Spr. 9,1: »Sa-
pientia aedificavit sibi domum, excidit columnas sep-
tem«). Diese Identifizierung wird durch den Wechselbe-
zug der beiden Schriftleisten auf dem Architrav des 
sinnbildlichen Tempelbaues klargestellt. 

Nicht architektonische Konsequenz, sondern die sinn-
bildliche Aussageabsicht bestimmt die Darstellung des 
»Hauses der Weisheit«. Auf einer quadratischen Basis er-
heben sich sieben Marmorsäulen: entlang der vorderen 
Kante vier, entlang der hinteren drei. Über dem recht-
winkligen Auflager wölbt sich ohne erkennbare konstruk-
tive Vermittlung eine Kuppel, der das von vier Agnaten-
wappen umgebene Brustbild des namengebenden 
Bischofs vorgeblendet ist. Die Substruktion des Bau-
werks weckt die traditionell mit dem Kubus verknüpfte 

Assoziation der >stabilitas<, der Festgegründetheit und der 
Dauerhaftigkeit. Diesem Gedanken verleiht die außerge-
wöhnliche Höhe der Basis weiteren Nachdruck: Das Fun-
dament der Academia besitzt eine dem Zeitenwandel und 
allen Fährnissen trotzende Mächtigkeit und Solidität. Daß 
diese feste >Grundlegung< das Verdienst des Fürstbischofs 
und des mit ihm zusammenwirkenden Domkapitels ist, 
wird durch beider auf die Basis gesetzte Wappen plakativ 
vor Augen geführt. 

Der Hexameter auf der Schriftleiste am Fuß des Bau-
es: »Huic innixa basi domus assurrexit et Isti« (Auf diese 
Grundmauern gestützt, erhebt sich das Haus auch für Ihn) 
und die Beischrift auf dem Gewölbeaufsatz: »Tibi soli« 
(Dir allein), über dem sich das Auge Gottes im Dreieck 
erhebt, stellen rahmend die höchste Zweckbestimmung 
der Academia >Zur größeren Ehre Gottes< heraus. Dieser 
Aussage entsprechend wird der Blick des Betrachters em-
porgezogen durch die sich zur Mitte des oberen Bildran-
des hin verengende kompositionelle Gliederung. Zu dem 
Gedanken fügt sich auch die Feststellung des panegyri-
schen Festvortrages, daß das Bamberger Studium als der 
Unterbau der Bamberger Kirche anzusehen sei (S. 15: 
»Studium Bambergense fundamentum est Ecclesiae 
Bambergensis«). 

Die Kapitelle des allseits offenen Tempels sind mit 
den sieben Hauptlehrfächern in Orientierung am jesuiti-
schen Lehrplan bezeichnet. Die bei >flächiger< Betrach-
tung von rechts nach links aufsteigende Folge der fünf 
philosophischen Fächer »Logica«, »Physica«, »Meta-
phy[sica]«, »Ethica« und »Mathesis« (d. i. Mathematik) 
wird durchbrochen durch das Gespann der Disziplinen 
»Theolog[ia]« und »Ius [canonicum]«. Die Theologie als 
die Krönung des Studiums nimmt das optische Zentrum 
ein, das durch die weitgehend spiegelsymmetrische Anla-
ge des Bildes besonders akzentuiert erscheint. Die Ein-
richtung eines Lehrstuhls für Kirchenrecht, für das im je-
suitischen Studienprogramm besondere Anweisungen 
fehlten, konnte in Bamberg realisiert werden. 

Vor der Mittelsäule des Tempels thront frontal die be-
krönte Sapientia, himmelwärts gewandten Blicks, die >er-
leuchtende< Sonnengloriole auf der Brust, mit Buch in der 
Linken und Zepter in der Rechten. Auch die klassische 
Mythologie wird in die Bildaussage integriert: Amphion, 
der sagenhafte Erbauer der Mauem Thebens, und Or-
pheus, die beide mit ihrem Leierspiel die Steine zu 
>mobilisieren< vermochten, finden sich zu harmonisch 
aufeinander abgestimmtem Musizieren zusammen. Wie 
das Distichon unter der Illustration erläutert, bewirken sie 
auf diese Weise die wundersame Zusammenfügung roher, 
ungefüger Steinblöcke zu dem Bau, der simultan bereits 
in idealer Vollendung dargestellt ist. Den Schlüssel zum 
Verständnis dieser Szene liefert die Widmungsvorrede 
der Festschrift, die Amphion zum Repräsentanten des 
Fürstbischofs, Orpheus zum Abbild des als Mitbegrün­
der (»confundator«) gerühmten Domkapitels erklärt 
(Bl. a3rv). Nach den Sprüchen Salomos, die auf dem 
Architrav zitiert werden, ist das Haus der Weisheit ihr 
eigenes Werk. Wie das Zusammenwirken des Fürst­
bischofs mit der Sapientia vorzustellen ist, legt die 

Eröffnung, Jubiläen und Geschichtsbild 97 

https://J.H.H.Bamb.q.10
https://R.B.H.Bbg.q.5a


onat _J{MPHJO}{ ciiha.riL .dum. c.on.rona.1: 
..I'urgurd i':!'~1ih:ra ./4:JUL ficula. donnim. . .... 

Kat.Nr. 32 Haus der Weisheit. Kupferstich aus der Festschrift zur Eröffnung der Academia Ottoniana, 1649 (StBB, 
R. B. Carm. sol. q. 9) 
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»Oratio panegyrica« dar, die bei der Inaugurationsfeier im 
Dom vorgetragen wurde (S. 4): Der göttlichen Weisheit 
oblag die Ausführung des Baues, bei der ihr Melchior 
Otto als kunstfertiger Planer und geschickter Architekt 
zur Seite stand. 

Der panegyrische Festvortrag stellt die sieben Lehr-
fächer der Academia als die Säulen der Wissenschaften 
vor (S. 4 f.). Der Titel des Festspiels präsentierte anderer-
seits die sieben Tugenden des Fürstbischofs als die Säulen 
der Hochschule (S. 75-140). Die Säulen des Hauses der 
Weisheit, das bei dem Festspiel zur ersten Säkularfeier 
1748 als Requisite gezeigt wurde, trugen Sinnbilder von 
Fächern bzw. Fakultäten, die - abweichend von dem Ti-
telkupfer der Festschrift - auch die Gymnasialklassen 
sowie die 1735 eingerichtete juristische Fakultät ein-
schlossen: »Grammatica«, »Poetica«, »Rhetorica«, »Phi-
losophia«, »Ius civile«, »Ius canonicum« und »Theolo-
gia« (Kat.Nr. 33). 

Den Gedanken des in Bamberg aufgerichteten »Hau-
ses der Weisheit« sollte Henricus Marcellius in seiner Lei-
chenrede auf Fürstbischof Melchior Otto wieder aufgrei-
fen (Oratio funebris, S. 16-18). Einen Vorläufer findet die 
Beziehung auf eine universitäre Ausbildungsstätte etwa in 
der Rede des Rektors zur Eröffnung der Universität Frei-
burg i. Br. im Jahre 1460, die das Zitat aus den Sprüchen 
zum Motto hat und die sieben Fachvertreter der Neugrün­
dung als die »Säulen« deutet. Seit Mitte des 16. Jahrhun-
derts ist die Benennung des Collegio Romano als »Sapi-
enza« gebräuchlich. Den Titel »Domus Sapientiae« trägt 
auch eine zur ersten Säkularfeier der Würzburger Univer-
sität im Jahre 1682 erschienene Festschrift. Zuvor schon 
(1658 und 1672) waren in Würzburg Dissertationen unter 
diesen Titel gestellt worden. Belege solcher Assoziation 
finden sich noch im folgenden Jahrhundert. So zeigt bei-
spielsweise das von Johann Anwander 1762 geschaffene 
Deckenfresko des Goldenen Saales in der Dillinger Jesui-
ten-Universität die unter einem siebensäuligen Rundtem-
pel thronende Maria als Inbegriff der Sapientia. 

Die Festschrift war, ohne das Titelkupfer und die Wid-
mungsvorrede des Druckers Johannes Haugenhofer an 
den Fürstbischof (BI. al-a4), bereits zuvor mit gleichem 
Satz erschienen: [Vortitel] Academia Ottoniana Bamber-
gensis, [Haupttitel] Imago totius solennitatis peractae in 
Ottoniana Academia Bambergae recens fundata et erecta 
a [ ... ] domino Melchiore Ottone, episcopo Bambergensi, 
S. I. R. principe, Nürnberg: Wolfgang Endter 1648. 

Staatsbibliothek Bamberg, H.V.H.Bbg.307. 

Die in der Festschrift enthaltene Gedichtsammlung »Apis 
gratiosa in leone Bambergensi mellificans«, die den 
Fürstbischof und das Domkapitel in Vergleichen mit We-
sen und Leistung der Bienen preist (S. 23-74), erschien 
1648 auch als Separatum mit eigenem Satz. Diese von 
dem Bamberger Drucker Andreas Baals veranstaltete 
Ausgabe präsentiert sich durch das Folioformat, durch 
Holzschnittbordüren auf allen Seiten und durch die Zuga-
be von Wappen der 13 besungenen Domkapitulare beson-

ders prachtvoll. In dem Druck fehlen 24 Verse aus dem er-
sten Gedicht auf Melchior Otto sowie das darübergesetzte 
Ennius-Zitat (vgl. in der Quartausgabe S. 28 f., V. 5 - 28). 

Druck, 31 ungez. BI!., 28,4 x 19,1 cm. 

Staatsbibliothek Bamberg, R.B.Carm.sol.f.18,1/1 (Exemplar mit kolo-
rierten Wappen und einzelnen handschriftlichen Korrekturen; weitere 
Exemplare: R.B.Carm.sol.f.2/2; R.B.Carm.sol.f.28/17; R.B.Carm.sol. 
f.207; H.V.H.Bbg.108c/16). 

Lit.: Martinet, Quellenmäßige Geschichte, S. 16 f.; Weber, Geschichte, 
S. 107 f.; Sommervogel 1, Sp. 861; 5, Sp. 1158 f.; 8, Sp. 1740; 
Ausst.Kat. Von der Academia Ottoniana, S. 22-35, Kat.Nr. 9 (Werner 
Taegert; mit bibliographischer Aufschlüsselung der einzelnen Kapitel 
des Sammelwerkes). - Zu Darstellungen der Sapientia bzw. des Hauses 
der Weisheit: Hans Ost, Borrominis römische Universitätskirche S. lvo 
alla Sapienza, in: Zeitschrift für Kunstgeschichte 30 (1967), S. 101-142, 
hier S. 111-114; Ursula Mielke, Sapientia, in: Lexikon der christlichen 
Ikonographie, Bd. 4 (1972), S. 39-43; Gregor Martin Lechner, Das ba-
rocke Thesenblatt. Entstehung, Verbreitung, Wirkung. Der Göttweiger 
Bestand, Stift Göttweig 1985, S. 62-67; 107-111. - Zum Freiburger 
Festvortrag: Heinrich Schreiber, Geschichte der Albert-Ludwigs-Uni-
versität zu Freiburg im Breisgau, Bd. 1, Freiburg i. Br. 1857, S. 20--29. 

Werner Taegert 

33 Bamberger Jesuitendramen und das 
Festspiel zur Säkularfeier der 
Academia Ottoniana-Fridericiana 1748 

a. Ludi saeculares Academiae Bambergensis scenis 
autumnalibus exhibiti, Bamberg: Georg Andreas Gertner 
1748. 

Druck, 2 ungez. BI!., 32,7 x 20 cm. 

Staatsbibliothek Bamberg, (a) R.B.Carm.sol.f.18,1/31. 

b. Die nach verflossenem ersten Jahrhundert 
triumphirende Bambergische Academie in einem 
Herbst-Spiel vorgestellet, Bamberg: 
Georg Andreas Gertner 1748. 

Druck, 2 ungez. BI!., 31,5 x 20 cm. 

Staatsbibliothek Bamberg, R.B.Carm.sol.f.10/NA (weiteres Exemplar: 
R.B.Carm.sol.f.15/14). 

c. Chori dramatis autumnalis Bambergae die 
20. Septembris anno 1748 exhibiti. Musicam composuit 
Joannes Wolfgangus Franciscus Pfister, Würzburg: 
Johann Jakob Christoph Kleyer 1748. 

Druck, 4 ungez. Bll., 19,2 x 16,4 cm. 

Staatsbibliothek Bamberg, R.B.Carm.sol.q.13/18. 

Im Jahre 1611 wurden die Jesuiten mit dem gymnasialen 
Unterricht in Bamberg betraut. Die eigenständige Traditi-
on des Jesuitendramas, die seit den siebziger Jahren des 
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16. Jahrhunderts gepflegt und bis zur Auflösung des Or-
dens 1773 ungebrochen fortentwickelt wurde, fand damit 
Eingang auch in die hiesige Schulbildung. 

Mit der Übung im Theaterspiel war eine vielschichti-
ge Bildungsabsicht verbunden. So galt es generell, die 
Lernmotivation zu steigern sowie die Sicherheit im Auf-
treten und im mündlichen Vortrag zu fördern, auch die 
Gewandtheit im Gebrauch der lateinischen Sprache, in 
der die Stücke in der Regel abgefaßt waren. Andererseits 
hatte der Inhalt zur Anregung und Erbauung des Gemüts, 
zur Stärkung der sittlich-moralischen Kräfte sowie ganz 
besonders zur Bestätigung und Festigung des (katholi-
schen) Glaubens beizutragen. Die biblische, kirchliche 
und weltliche Geschichte, das Leben der Heiligen und 
Märtyrer sowie die antike Mythologie lieferten Sujets für 
diese geistlichen Lehr- und Erziehungsstücke, in denen 
dogmatische Wahrheiten und Urteile mit engagierter Par-
teilichkeit vermittelt und verpflichtende Verhaltensmodel-
le vor Augen geführt wurden. In allegorischen Hand-
lungszügen oder Zwischenspielen konnte dabei auch das 
Unanschauliche und Abstrakte plastische Gestalt gewin-
nen. Großaufgebote an Akteuren, musikalische, zumeist 
chorische Zwischenspiele, der Einsatz der reichen büh­
nentechnischen Möglichkeiten, prachtvolle Dekoratio-
nen: alles dies zielte auf eine vielfältige Inanspruchnahme 
der Sinne, die zu der großen Breitenwirkung der Darbie-
tungen beitrug. 

Am Schuljahresschluß im Herbst, verbunden mit der 
Überreichung der Preise an die herausragendsten Schüler, 
legte eine große Vorstellung Probe ab von der Exerzierar-
beit während des Jahres. Autor, zugleich Regisseur, war in 
der Regel der Lehrer der Rhetorikklasse. Die Darsteller 
rekrutierten sich aus den Schülern der Studia inferiora, al-
so des gymnasialen Kursus, im Alter von etwa neun bis 13 
Jahren; tragende Rollen wurden gelegentlich Studenten 
der höheren Studiengänge übertragen. Weitere Auf-
führungen gab es auch sonst, darunter insbesondere klei-
nere Übungsszenen einzelner Klassen, ferner Sonderauf-
führungen zu festlichen Anlässen. In Bamberg war seit 
Mitte des 18. Jahrhunderts auch eine Inszenierung im 
Frühjahr die Regel. 

Gedruckte Programmhefte (Periochen), als Einladun-
gen vorab verteilt, skizzieren ohne Nennung des Autors 
den vordergründigen Handlungsverlauf in groben Umris-
sen: Dem knappen Inhaltsreferat des Stückes folgen ein 
Resümee der Akte sowie Zusammenfassungen der einzel-
nen Szenen. Angefügt ist ein Verzeichnis der Rollen und 
ihrer Darsteller. Die Synopsen der Bamberger Schauspie-
le, üblicherweise im Quartformat, sind nur zu einem klei-
nen Teil erhalten. Im Volltext liegt die Prunkaufführung 
zur Eröffnung der Academia (1648) vor, ferner- als hand-
schriftliches Konzept - ein einaktiges Schäferspiel zur 
Wahl Lothar Franz von Schönborns zum Fürstbischof 
(1693). 

Aufführungsort in Bamberg war zunächst in der Regel 
die Aula, bis im Jahre 1670 inmitten des Akademiehofes 
eine ständige freistehende Theaterhalle errichtet wurde, 
die wohl lediglich die Bühne umfaßte; die Zuschauerplät-
ze dürften stets von neuem davor aufgebaut worden sein. 
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Der nicht sehr solide Holzbau mußte mehrfach restauriert 
oder auch neu hergestellt werden, so daß zwischenzeitlich 
immer wieder Ausweichquartiere - insbesondere die Au-
la - zu bespielen waren. Die Konstruktion wurde 1772 vor 
der Errichtung des Südflügels des Universitätsgebäudes 
endgültig abgebrochen. Planungen zum Raumprogramm 
des Hochschulneubaues sahen auch ein »Theatrum« vor. 

Anläßlich der Zentenarfeierlichkeiten wurde am 20. Sep-
tember 1748 zu Ehren des Akademiegründers Melchior 
Otto Voit von Salzburg und des regierenden Fürstbischofs 
Johann Philipp Anton von Franckenstein ein Festspiel 
aufgeführt. Thema des von dem Magister Anton Pfister 
verfaßten Stückes ist die Academia Ottoniana. Ihre An-
fänge und ihr glückliches Wachstum -Anfeindungen und 
Gefährdungen zum Trotz - werden in drei Aktensinnbild-
lich vor Augen geführt, gerahmt von Prolog und Epilog 
sowie angereichert durch zwei chorische Einlagen. 

Bamberg, als eine neue Göttin der Früchte (Pomona) 
erscheinend, freut sich mit den Allegorien von Mühe, Ge-
lehrsamkeit und Tugend über die ansehnlichen Früchte 
der Academia, die ihrerseits im Bilde der Lustgärten der 
Hesperiden erscheint. Diese geistige Pflanzstätte wird auf 
Geheiß der Weisheit und der Religion bewacht vom 
Reichsadler und vom Bambergischen Hochstiftslöwen. 
Neid und Wut trachten danach, den Garten zu verheeren; 
der willfährige Kriegsgott Mars macht sich zusammen 
mit der Ketzerei und dem Zeitgott Saturnus an sein zer-
störerisches Werk. Himmlischer Beistand bringt indessen 
die Rettung: Weisheit und Religion vertreiben die Ketze-
rei, Friede und Einigkeit den Kriegsgott; der siegreiche 
Ruhm zerbricht Sense und Sanduhr des Saturnus. » Unter-
dessen bringt die Fama Bamberg ein herrliches Palladium 
von dem Himmel herab, krafft wessen Bamberg hinführo 
unüberwindlich seyn solle; sothanes Palladium ist die 
Bildnuß Unsers Hochwürdigsten Allergnädigsten Für­
stens und Herrns, Herrn Joannis Philippi Antonii«. Hierzu 
wird angemerkt: »Palladium war die Bildnuß der Palladis 
(so die Weißheit bedeutet), welches von Himmel gefallen, 
und so lang solches die Trojaner aufbehalten, so lang wa-
ren sie unüberwindlich.« Musen und Künste stellen das 
Palladium in ihren Tempel, veranstalten zu dessen Ehren 
ein »feyerliches Spiel« und wünschen unter allgemeinem 
Beifall Bamberg Glück und Segen für alle Zeiten. Der 
Epilog setzt dem regierenden Fürstbischof ein Denkmal 
ewigen Ruhmes. 

Das Schauspiel bot 80 Rollen auf, überdies Statisten 
für die Musen und die Gottheiten von Wasser und Wald. 
Sieben Mitwirkende übernahmen zwei Rollen, zwei Dar-
steller waren für drei Rollen eingeteilt. 47 Beteiligte wur-
den im Studienjahr 1746/1747 als »Poetae« immatriku-
liert. Diese waren als die Ältesten zur Zeit der Aufführung 
also bereits >Absolventen< der fünften Gymnasialklasse, 
des »Rhetorik«-Kursus. Für die weiteren Darsteller sind 
Einschreibungen in abnehmender Zahl bis zum Studien-
jahr 1752/1753 nachweisbar. 

Die Perioche wurde in einer lateinischen sowie in ei-
ner deutschen Parallelausgabe gedruckt. Ungewöhnlich 
wie diese Doppelfassung war auch das repräsentative Fo-



lioformat. Begleitend erschien überdies ein separates la-
teinisches Libretto der Gesangspartien in kleinerem For-
mat. Der Komponist war Johann Wolfgang Franz Pfister, 
Vikar beim Stift Neumünster in Würzburg, später in Bam-
berg Domvikar und Musikdirektor (gest. 1770). 

Der überlieferte handschriftliche Entwurf zu der latei-
nischen Drarnenskizze, ergänzt durch detaillierte Bühnen­
anweisungen, dokumentiert die Anteilnahme, die der 
Fürstbischof höchstpersönlich an der Darbietung nahm. 
Zweimal fand er Anlaß zur Mißbilligung. Seine eigenhän-
dige Randnotiz zur Betitelung der ersten Gesangspartie 
erscheint aufschlußreich für das Selbstverständnis des ab-
solutistischen Fürsten. Bei dem konzipierten Text »Aca-
demiae Barnbergensis a [ ... ] principe Melchiore Ottone 
consentiente [.. . ] Capitulo fundatae laeta initia decantat« 
ersetzte er »consentiente« durch >>applaudente, weillen 
bey Errichtung deren Academien der consensus nicht er-
forderlich ist«. Tatsächlich aber hatten die Stiftungsur-
kunde wie etwa auch die Festschrift zur Eröffnung gerade 
den >Konsens< von Fürstbischof und Domkapitel bei dem 
Stiftungsbeschluß prononciert herausgestellt. Der be-
zeichnende Eingriff Johann Philipps gewinnt besondere 
Brisanz vor dem Hintergrund einer Vereinbarung, in der 
am 11. März 1748 lange währende Kompetenzstreitigkei-
ten zwischen Fürstbischofund Domkapitel beigelegt wur-
den. 

Selbstbescheidung, die in konsequenter Umsetzung 
des ersten Monitums auch auf das Domkapitel ausgedehnt 
ist, bezeugt andererseits die Anmerkung zu den Dekorati-
onsangaben für den Prologus: »Ist daß insigne [d. i. Wap-
pen] Melchioris Ottonis in die Mitte und wo thunlig mit 
seinen Extremitaeten auff die beyden Repraesentationes 
auffzustellen, alle übrige aber, so wohl meineß, alß deß 
Capittels Wappen, hinwegzulassen«. 

In dem Entwurf fehlt noch das Darstellerverzeichnis, 
das den beiden Druckfassungen der Perioche beigegeben 
ist. Die Bühnenanweisungen sind, reduziert auf die An-
gaben zum Prolog, lediglich in das Libretto aufgenom-
men. Die Drucke berücksichtigen beide Monita des 
Fürstbischofs. Textabweichungen ergeben sich darüber 
hinaus durch Umformulierungen sowie insbesondere 
auch durch Austausch oder Hinzufügung einzelner Dra-
mengestalten. 

Quellen: StAB, B 67/X1V, Nr. !, BI. 386r-387v (Dramenskizze, Ab-
druck bei Weber [wie unten], S. 355-358; Leist [wie unten], S. 23-26); 
vgl. BI. 357r (Modus et ordo actuum pro celebrando jubilaeo Acade-
miae, Abdruck bei Martinet, Quellenmäßige Geschichte, S. 49 f.). -
Nennung des Autors Anton Pfister im Verzeichnis »Nomina proemi-
ferorum« (StBB, ohne Signatur). 

Lit. zum Bamberger Jesuitentheater: Weber, Geschichte, S. 351-359, da-
zu Beilage S. 711-718 (Chronologie Bamberger Aufführungen); vgl. 
ferner S. 190-193 (Preisverteilung); Leist, Geschichte des Theaters, S. 
10-33; W. Gordon Marigold, Fragmente von zwei Jesuitendramen, S. 
261-270; Roth, Collegium, S. 337-339; 346; 354; Fidel Rädle, Das Je-
suitentheater in der Pflicht der Gegenreformation, in: Daphnis 8 (1979), 
S. 167-199, hier S. 184; Valentin, Le theatre des jesuites / Repertoire, 
Bd. 2, S. 954; 1156; Ausst.Kat. Von der Academia Ottoniana, S. 44-46, 
Kat.Nr. 19 (Werner Taegert; auch zur Überlieferung der Bamberger Auf-
führungen); Pfändtner: Applausus pastoritius, S. 171-197; Bittner, 
Pallas Ottoniana, S. 115-129; Ders., Das Jesuitendrama, S. 61-69. 

Gesondert hingewiesen sei auf eine Sammlung von Schulreden, auch in 
dramatischer Form: Declamationes oratoriae habitae in collegio Societa-
tis Iesu Bambergae et descriptae a Ioanne Neydeckero, poetices studio-
so, Anno 1623 (StBB, R.B .Msc.21 ! ). Eine Handschrift des 18. Jahrhun-
derts aus dem Jesuitenkollegium vereint Sprechtexte zu »S. Alexius, 
exemplar patientiae, in melodramate« und »Jephtias, a patre Jephta Deo 
victima oblata, in melodramate« (StBB, Msc.Class.82). 
Zu dem Jubiläumsschauspiel : Sommervogel 8, Sp. 1748; Valentin, Le 
theatre des jesuites / Repertoire, Bd. 2, S. 761; Ausst.Kat. Von der Aca-
demia Ottoniana, S. 46 f., Kat.Nr. 20 (Achim Paulus); Bittner, Das Je-
suitendrama, S. 67 f., Kat.Nr. 25 f. - Zu A. und J. W. F. Pfister aus 
Volkach: Sommervogel 6, Sp. 658 f.; Wachter, S. 364; Alfred Wende-
horst, Das Stift Neumünster in Würzburg (Germania Sacra. N. F. 26), 
Berlin, New York 1989, S. 805. - Zu dem »Recessus perpetuus« zwi-
schen Fürstbischof und Domkapitel von 1748: Looshorn 7, Lfg. 2, 
S. 21-29. 

Werner Taegert 

34 Poetischer Festgruß zur Säkularfeier 
des Lyzeums 1903 

Handschrift, Doppelblatt, Papier, 35,4 x 21 ,8 cm. Einliegend in Mappe 
aus grauen Pappdeckeln, auf Vorder- und Rückdeckel Federzeichnun-
gen, je ein Seidenschließband in der Montage auf Vorder- und Rück­
deckel eingefaßt von einem kreisförmigen metallischen Dekorstück, 
35,8 x 24,5 cm. 

Universitätsarchiv Bamberg, V T 6 (hierzu im Konvolut V T 3 die 
Anmeldung Thomas Werners vom 18. JuJi 1903). 

Kat.Nr. 34 Festgruß von Thomas Werner zur Säkularfei-
er des Lyzeums 1903 (UAB, V T 6) 
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Lektüre beobachten läßt; die Eule zu seinen Häupten im 
Giebel läßt die erstrebten Weisheiten ahnen. Zwischen 
beiden Bildzonen veranschaulichen ein Sektkelch und ein 
Weinglas die Festesfreude, bei der die Pflege der Wissen-
schaften, durch ein Buch angedeutet, nicht gänzlich aus 
dem Blick gerät. »Floreat Ottoniana!« lautet der freudige 
Segenswunsch auf dem Deckel, der auch zum Beschluß 
des Gedichtes wieder aufgegriffen wird. Seidenschließ-
bänder in den bayerischen Landesfarben, die wie Fähn-
chen in Rahmen auf den Deckeln montiert sind, machen 
patriotische >Verbundenheit< augenfällig. 

Wie der Bericht über das Jubiläumsfest bezeugt, wur-
den die Verse am Begrüßungsabend von der Zuhörer­
schaft »mit lebhaftem Beifall« aufgenommen. »Mit herz-
lichen Worten des Dankes« für die »sinnige Gabe« nahm 
der Rektor die prachtvolle Mappe entgegen. 

Lit. : Bamberger Tagblatt vom 29. Juli 1903; Allgemeine Zeitung für 
Franken und Thüringen vom 29. Juli 1903; K. Bayerisches Lyceum in 
Bamberg: Jahres-Bericht für das Jubeljahr 1902/1903, S. 36 Geweils mit 
Abdruck des Gedichtes). 

Werner Taegert 

Kat.Nr. 34 Festgruß von Thomas Werner zur Säkula,feier 
des Lyzeums 1903 (UAB, VT 6) 

Eine ausgefallene Glückwunschgabe wurde »Zur Cente-
narfeierdes königlichen Lyceurns zu Bamberg am 27. , 28. 
u. 29. Juli 1903« von dem K. Postamtsdirektor Thomas 
Werner in München geschaffen. Der am 28. Februar 1849 
geborene Bamberger hatte auch am fernen Dienstort sei-
ner Heimatstadt und der von ihm besuchten Bildungsstät-
te sein stolzes Gedenken bewahrt. Liebenswürdiges Zeug-
nis der fortdauernden Verbundenheit ist ein Gedicht, das 
in 27 gewichtig-feierlichen Hexametern die Geistes- und 
Herzensbildung würdigt, die der vormalige Lyzeist durch 
die Professoren Adam Martinet, Johann Martin Katzen-
berger und Andreas Haupt erfahren durfte: »Dankend 
blicken wir auf zu jenen Geistesheroen, / die uns haben 
gelehrt, weise durchs Leben zu gehn«. 

In vorzüglicher Kalligraphie, unter Einsatz von 
schwarzer und roter Tusche sowie von Gold und mit fei-
nen roten Zierschwüngen ist der Text kunstvoll gestaltet. 
Das einseitig beschriebene Doppelblatt liegt in einer mit 
Federzeichnungen verzierten Mappe. Der Rückdeckel 
weist florales Dekor auf, der Vorderdeckel zeigt eine Bild-
montage: zuoberst die Altenburg und der Bamberger 
Stadtritter, unten eine Dachgaube, hinter deren geöffneten 
Butzenscheibenfenstem sich ein eifriger Studiosus bei der 
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